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Geſpannke Lage in politiſchen Kreiſen — Der Mißkrauensankrag gegen die 
Regierung gleich bei der Eröffnung — Swikalski gibt die Regierungserklärung 


Warſchau. Morgen mittag wird die Sejmſeſſion eröfſ⸗ 
tet, weshalb die Spannung im ganzen Lande und haupt⸗ 
jächlich in Warſchau jehr groß it. Es ſteht unumwunden feſt, 
daß alle Oppoſitionsklubs des Sejms den Mißtrauens⸗ 
antrag für die Regierung gleich zu Beginn der Sitzung 
einbringen werden. Der Mißtrauensantrag wird durch 
mehr als hundert Abgeordnete des Zentralem unterſchrieben ſein. 
Der polniſche Nechtsklub, der den Mißtrauensantrag nicht um: 
torſchrieben hat, wird jedoch für den Antrag ſtimmen. Die 
Schreibweiſe der Sanacjapreſſe gegen den Mißtrauensantrag 
list erkennen, daß man auf Ueberraſchungenn gefaßt 
ſein muß, insbeſondere nach der Annahme des Antrages. Da⸗ 
gegen überwiegt die Meinung in den der Regierung naheſtehen⸗ 
den Kreiſen, daß die Regierung in der erſten Zeit nach der 
Sejmeröffnung, dieſem keine Schwierigkeiten in den Weg legen 
wird. l } a 
Im Sejm ſelbſt iſt eine unſichere Stimmung wahrzu⸗ 
nehmen, da man nicht weiß, welche Schritte die Regierung nach 
Annahme des Mißtrauenvotums unternehmen wird. Man iſt 
ſich nur darüber klar, daß die Regierung ihre grundſätzliche 
Eitellung bereits feſtgelegt hat. Die Entſcheidung 
iſt am 2. d. Mts. in der Konferenz in Belvedere gefallen, an 
her der Staatspräſident, der Marſchall Pilſudski und Miniſter⸗ 
wräſident Smitalsti teilgenommen haben. 


Dio einzelnen Seimklubs haben bis jetzt noch nicht getagt, 
Obwohl von der Preſſe ſolche Meldungen verbreitet wurden. 
Die „Agencja Wschodnia“ meldet, daß fie erſt heute tagen wer⸗ 
den. Heute findet auch beim Sejmmarſchall Daszynski eine 
Konferenz der Klubvorſttzenden ſtatt. 


Um allen Eventualitäten vorzubeugen, hat der Sejmmar⸗ 
ſchall eins genaue Kontrolle des Publikums im Sejm vor und 
nach der Eröffnung der Sitzung am 5. Dezember angeordnet. 
Der Sejmmarſchall konferierte darüber mit dem Bürodirektor 
Pomorski. Die Villetts für die Galerie werden in beſchränkter 
Dahl herausgegeben. Die Anordnungen des Sejmmarſchalls 
werden durch den Sekretär des Sejmbüros perſönlich überwacht. 

In der Donnerstagſitzung des Sejms wird gleich nach der 
Anſprache des Sejmmarſchalls ein Vertreter der Regierung 
das Wort ergreifen. Wahrſcheinlich wird das der Miniſter⸗ 
präſident Switalski oder der Marſchall Pilſudski ſein. 


Vor der Sejmſeſſion 


Warſchau. Im Hauptinſpektorat der Armee hat geſtern 
eine Konferenz ſtattgefunden, an welcher der Staatspräſi⸗ 
dent, der Marſchall Pilſudski, der Miniſterpräſi⸗ 
dent und der Klubvorſitzende des B. B.⸗Blocks, Oberſt 
Slawek teilgenommen haben. 

Am Nachmittag wurden die Beratungen fortgeſetzt, worauf 
ſich der Miniſterpräſident Switalski zum Staatspräſident auf 
das Schloß begab, wo er auch gleich empfangen wurde. 
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In den Kreiſen des B. B.⸗Klubs wird die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß der Regierungsblock einen Mißtrauensantrag 
gegen den Seimmarſchall Daszynski einbrin⸗ 
gen wird und zwar wegen der Nichteröffnung der Sejmſitzung 
am 31. Oktober. Ueber den Antrag wird erſt in der nächſten 
Sejmſitzung abgeſtimmt. Eine Begründung des Antrages fin⸗ 


det nicht ſtatt, desgleichen auch keine Diskuſſion. 


Einigung zwiſchen Rußland und China? 


Der Konflikt beigelegt — Abberufung der Direktoren der Iſtbahnen — China gibt nach 
Rußlands Antwort an die Mächte — Ablehnung jeder Vermittlung und Einmiſchung 


Kowu o. Wie aus Moskau gemeldet wird, teilt das 
Außenkommiſſariat der Sowjetunion mit, daß in Nikolsk⸗Uſſu⸗ 
Kriel zwiſchen den chineſiſchen Bevollmächtigten und dem Vertreter 
der Sowjetunion folgende Verein barugen getroffen wur⸗ 
den: Die Mulpener Regierung wird dem Vorſitzenden der Direl⸗ 
tion der chineſiſchen Oſtbahn, Lin, von feinem Poſten ſofort a b⸗ 
beruſen. Die Regierung der Sowjetunion wird den Direktor 
der chineſiſchen Oſtbahn, Ingenieur Jemſchanow, und ſeinen 
ſtellrertretenden Direktor, Eis mont, von ihren Poſten a bbe⸗ 
rufen und zwei neue Direktoren ernennen. Die Mukdener 
Regierung verpflichtet ſich, ſämtliche Abkommen, die im Jahre 
1024 zwiſchen China und der Sowjetunion über die Verwaltung 
der chineſiſchen Oſtbahn abgeſchloſſen wurden, auszuführen. Der 
Vertreter der Mukdenregierung iſt nach Mukden abgereiſt, um 
Marſchall Tſchangſhueliang Bericht zu erſtatten. 


Moskaus Antwort an die Mächte 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der ſtellver⸗ 
tretende Außenkommiſſar Litwinow als Antwort auf die Er⸗ 


klärungen der amerikaniſchen, engliſchen und franzöſiſchen Regie- 
rung über die Beilegung des chineſiſch⸗ruſſiſchen Streit⸗ 
falls am Dienstag abends dem franzöſiſchen Botſchafter und dem 
norwegiſchen Geſandten zur Weiterleitung nach Paris, Waſhing⸗ 
ton und London eine Note überreicht. In der Note wird u. a. 
darauf hingewieſen, daß die Sowjetregierung die Pariſer 
Klcuſel zum Kelloggpakt nicht anerkannt habe und 
ſich ſelbverſtändlich dieſer Klauſel nicht unterwerfen könne. Der 
Streitfall ſei von der chineſiſchen Regierung organiſiert worden 
mit dem Zweck, den ruſſiſchen Anſchluß im fernen Oſten zu ſchwä⸗ 
chen. Der Streitfall könne nur durch Verhandlungen Rußlands 
mit China beigelegt werden. Eine Vermittlung anderer 
Mächte kommen nicht in Frage. Der Sopwjetregierung ſei die 
Erklärung Amerikas unverſtändlich, da bereits zwiſchen 
Mukden und der ruſſiſchen Regierung eine Vereinbarung zur Bei⸗ 
legung des Streitfalles getroffen ſei. Noch unverſtändlicher ſei, 
daß die Vereinigten Staaten mit Ratſchlägen an Rußland heran⸗ 
getreten ſeien, obwohl ſie die Regierung der Sowjetunion, we⸗ 
der de facto noch de jure anerkannt hätten. 


Hoovers Bolſchaft 


Hoffnungen auf die Flottenkonferenz — Die Schuldeufrage geregelt — Die Wirtſchaftslage geklärt 


Neuyork. Präſident Hoovers Botſchaft an den Kongreß 
berührt alle für die Vereinigten Staaten weſentlichen außen⸗ 
und innenpolitiſchen Fragen und hebt u. a. ſolgende Punkte her⸗ 
vor: Bezüglich der Flottenkonſerenz beſtünde Hoffnung 
auf Erfolg. Bezüglich der noch in Latein⸗Amerika und China 
stehenden amerikaniſchen Truppen beſtehe Ausſicht, daß ſie weis 
ter verringert werden könnten. Die Ausgaben der Vereinigten 
Staaten für ihre Wehrmacht erreichen in dieſem Jahr 730 Mil⸗ 
lionen Dollar, Nüſtungsausgaben, die diejenigen der größten 
Militärmüchte überſchritten. 

In der Schuldenfrage habe das letzte Jahr eine Löſung 
gebracht. Wie alle anderen Staaten, ſo habe auch Amerika Zu⸗ 
geſtändniſſe machen müſſen. Das Schatzamt werde in Kürze dem 

ongreß ein Schuldenzahlungs⸗ Abkommen zwiſchen Amerika und 
Deutſchland vorlegen. Insgeſamt ſchuldeten auswärtige Staa⸗ 
ten zu Amerita jetzt 11% Milliarden Dollar. Von den ſeinerzeit 
beſchlagnahmten Vermögenswerten der Kriegsgegner müßten nur 
noch 111% Mellionen Dollar, von den ſeinerzeit beſchlagnahmten 
625 Millionen zurückgegeben werden. Was die ameritaniſche 
Wirtſchaſtslage betreffe, jo habe der jüneſte Börſenk 
reinigt. Zu einer Mutlofigfeit beſtehe lein Anlah. 
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Beſprechung Macdonalös 
mit führenden Wirtſchaftlern 


London. Miniſterpräſident Macdonald hatte eine 
Beſprechung mit acht führenden Wirtſchaftlern und 
Wirtſchaftstheoretikern. Die Beſprechung, die eine Fort⸗ 
ſetzung einer ähnlichen Zuſammenkunft vor der Amerikareiſe 
des Miniſterpräſidenten darſtellt, gilt dem Zweck, die Re⸗ 

ierung durch Beratung von berufenſter Seite in dem Be⸗ 
treben zu unterſtützen, nach dem Vorbild des Reichsvertei⸗ 
digungsausſchuſſes eine Art Reichswirtſchaftsausſchuß zur 
Ausarbeitung eines Plans der wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung Großbritanniens und des britiſchen Weltreiches zu 
bilden. Bei der überragenden Bedeutung, die einer zweck⸗ 
mäßigen Entwicklung der wirtſchaftlichen Hilfsquellen zu⸗ 
kommt, können dieſe Verhandlungen zunächſt nur eine Art 
grundſätzlicher Vorbereitung darſtellen. Im Zuſammenhang 
mit dieſen Plänen hat auch der deutſche Reichswirtſchaftsrat 
als Vorbild eine gewiſſe Beachtung gefunden. 
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Zum Direktor der Saargruben ernannt 
wurde der frühere Generaldirektor für Bergwerksweſen im fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterium für öffentliche Arbeiten, Guilleaume, der 
ſeinen Poſten mit Beginn des nächſten Jahres übernehmen wird. 


Tagung oder Auflöſung? 

Nach den etwas unerwarteten Ferien durch die Ver⸗ 
tagung der ordentlichen Nacht ſind alle politiſchen 
Intereſſen auf Warſchau gerichtet. Es erhebt ſich die ge⸗ 
ſpannte Frage, ob der Sejm ſeine Tagung beginnen und 
das Budget behandeln wird oder ob die Regierung konſe⸗ 
quent Forderungen ſtellt und bei ihrer Nichtbewilligung 
einfach zur Auflöſung ſchreitet. Mit der Auflöſung iſt früher 
oder ſpäter zu rechnen, wenn man die Ausführungen der 
verſchiedenen Miniſter betrachtet, die alle auf Verfaſſungs⸗ 
reviſton mit allen Mitteln gerichtet ſind. Es erhebt ſich die 
Frage, ob Pilſudski das Wort ergreift und das Schlußwort 
dieſem Sejm ſpricht oder ob vorher der Sejmmarſchall durch 
die Eröffnungsrede die ganze Situation klärt. Beide Par⸗ 
teien, Sejm und Regierung, ſind feſtgelegt und können aus 
der Sackgaſſe nicht mehr heraus, ohne nicht zu kapitulieren. 
Will ſich die Regierung nicht lächerlich machen und die 
Rechtsformen innehalten, dann bleibt ihr nichts übrig, als 
die Sejmauflöſung, denn ihr Rücktritt würde nicht nur als 
Niederlage zu betrachten ſein, ſondern auch als ein Erfolg 
der Oppoſition, den Pilſudski nie zulaſſen wird, am aller⸗ 
wenigſten, nachdem man weniger über das Budget ſelbſt 
verhandeln will, als über die Verfaſſung, die nach 11jähri⸗ 
gem Beſtehen Polens an allem ſchuld ſein ſoll. 

Die Tagesordnung, die man auf die erſte Sitzung ge⸗ 
ſetzt hat, umfaßt Punkte, die zur Kolliſion führen, denn 
jeder iſt geneigt, über die Regierungstätigkeit zur Kritik 
überzugehen und da dieſe jetzt keine Hemmungen mehr 
kennen wird, iſt ein Zuſammenſtoß unvermeidlich. Einen 
Ausgleich zwiſchen Seim und Regierung gibt es nicht mehr 
und die Oppoſition bekennt ſich auch offen dazu, daß ihre 
erſte Handlung die Einbringung eines Mißtrauensantrages 
gegen die Regierung iſt. Nun kann ſie gewiß formell zurück⸗ 
treten, aber ſie kann — und darauf hat ſchon der Abgeord⸗ 
nete Pilſudski, der Bruder des Marſchalls, verr'ieſen —, in 
gleicher Zeſtalt wiederkehren und ob man dann erneut mit 
einem Mißtrouensvotum herantritt, um die Regierung zu 
ſtürzen, iſt eine Hie e, die man nicht beantworten kann. 
Gewiß kann auch die Regierung eine Aenderung der Tages⸗ 
ordnung beantragen und ihren Verfaſſungsentwurf einbrin⸗ 
gen, den man dann in der Verfaſſungskommiſſion beraten 
kann, unterdeſſen wird auch die erſte Leſung des Budgets 
ſtattfinden und während der erwähnten Beratungen ſucht 
man Wege au einem Kompromiß, welches wir als unwahr⸗ 
ſcheinlich halten. Es iſt heute zwecklos, ſich über die vielen 
Miniſterreden gegen die heutige Verfaſſung, beziehungs⸗ 
weiſe über die Aenderung der Verfaſſung zu unterhalten, 
denn keiner der Miniſter hat irgend einen Weg gewieſen, 
nach welcher Richtung die Verfaſſung geändert werden ſoll. 
Daß dieſer Weg nur auf Stärkung der Macht der Regierung 
hinzielt, iſt klar und dann iſt es ebenſo klar, daß der jetzige 
Sejm der Regierung nicht an die Hand geht, bleibt alſo 
wieder nur die Auflöſung des Sejms übrig und Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen. Und hier beginnt das Chaos, denn 
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wer beſitzt die Macht, die Regierung zu zwingen, diefe Neu: 
wahlen auszuſchreiben oder beſſer geſagt, ſie auf Grund der 
beſtehenden Wahlordnung auszuſchreiben. Und iſt die 
Verfaſſung ſchlecht, deren Erzeugnis der Sejm iſt, ſo iſt auch 
die Wahlordnung ſchlecht, und will man einen beſſeren Sejm, 
ſo muß man ſich eine „beſſere“ Wahlordnung ſchaffen. Ohne 
Zweifel iſt dies ein unblutiger Staatsſtreich und hier erklä⸗ 
ren uns alle Miniſter, daß man mit ſolchen Mitteln keine 
Löſung der geſpannten Situation herbeiführen will. 

Wird nach der Auflöſung keine Neuwahl des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Sejms ſtattfinden, jo iſt dies ein rechtswidriger 
Zustand, und hier erhebt ſich die Frage, ob die Regierung 
dieſen Schritt mit de auf das Ausland wagen wird, 
welches ohnehin ein beſorgtes Geſicht zieht, hinſichtlich der 
Entwicklung der Verhältniſſe in Polen. Die Regierungs⸗ 
preſſe wird nervös und wendet ſich gegen dieſe ſogenannten 
„Interventionen“, ein übertriebenes Wort, denn dies können 
nur Regierungen tun, was bisher noch nicht erfolgt iſt, 
und privaten Perſonen und Korporationen kann man eben 
keine Vorſchriften machen, welches Bild ſie ſich von der ge⸗ 
genwärtigen Situation in Polen bilden ſollen. Hier hat 
zwar die Regierungspreſſe das Necht, ſich zu a 
und recht kräftig zu ſchimpfen, aber die ſogenannten „In: 
terventioniſten“ lachen über die Gebärden dieſer öffent⸗ 
lichen Meinung, da ſie ohnehin vermuten, wo die Draht⸗ 
zieher dieſer Sprachrohre ſitzen. Und die Schimpfkanonaden 
ſind am allerwenigſten dazu angetan, beruhigend zu wirken, 
zumal man in ihren Spalten vergeblich darnach ſucht, 
woraus hervorgehen würde, was denn die offiziellen Re⸗ 
gierungskreiſe für die kommenden Tage planen. 

Man kann ja leider nur Kombinationen anſtellen, denn 
mit Ueberraſchungen muß man auf alle Fälle rechnen. Es 
wird eine Ueberraſchung ſein, wenn die Eröffnung ruhig 
verläuft, und ſpricht der Sejmmarſchall oder der Kriegs⸗ 
miniſter oder irgend einer der Miniſter, dann ſind es gewiß 
Ueberraſchungen, die wir zu vernehmen haben werden, Wird 
die Budgettagung ſich vollziehen, ſo iſt es eine Ueberraſchung, 
daß den großen Worten wenig Taten folgten und eine 
Ueberraſchung wird es ſein, wenn die Regierung ihre Ver⸗ 
faſſungsreform einbringt. Das Mißtrauensvotum, über 


welches ja nicht ſofort abgeſtimmt werden wird, iſt gleich⸗ 
falls eine Ueberraſchung und fie kann zur größten Ueber: 


raſchung der Abgeordneten führen, nämlich zur Auflöſung 
des Parlaments und Beſeitigung der Volksvertretung. In 
dieſem Falle kann ſich die Regierung das Budget ſelbſt 
bewilligen und iſt die Kritiker und die Kontrolle los, 
und was für eine neue Volksvertretung dann durch 
Wahlen früher oder ſpäter fabriziert wird, das wiſſen 
die Götter, denn Pilſudski ſchweigt ſich zu allem aus, 
ein Vorteil, den die vielen Miniſterreden zur Ver⸗ 
faſſungsreform leider nicht erſetzen. — 
Wie immer man ſich NR den Ereigniſſen jtellt, immer 
muß man die kommende Ueberraihung als einzigen feſten 
Pol betrachten, au prophezeien iſt ſchwer und auch gefährlich. 
Nur ein Troſt bleibt uns allen, daß ſelbſt die nächſte Um⸗ 
gebung der Regierung nicht weiß, wie man aus dem Chaos 
heraus kann. Und es iſt durchaus noch nicht ſicher, ob die 
Eröffnung allein ſchon mit Klarheit die Löſung zeigt; wir 
werden noch ziemlich hart auf die politiſche Folter geſpannt, 
bevor man überſehen wird, was folgt. Und ein ſolch lei⸗ 
diger Zuſtand iſt ſchwerer zu YA als eine harte Dik⸗ 
tatur. In dieſer Situation fühlen fo aber weder die Oppo⸗ 
ſitionellen, noch die Regierungsmitglieder wen denn. fie 
können zwar einen Strich ziehen, aber deſſen Ende vermögen 
ſie nicht mehr zu ſehen. Und an Enttäuſchungen ſind auch 
die Miniſter reich, nicht alles trifft ſo ein, daß man daraus 
einen Erfolg konſtruieren kann. Es iſt beſonders für die 
Zeitungsſchreiber ſchwer, dem lieben Leſer täglich etwas zu 
lagen und damit müſſen fie ſich tröſten, wir willen im Augen⸗ 
blick nicht mehr, als ſie ſelbſt. Wir ſind trotzdem noch nicht 
auf dem Höhepunkt der Kriſe angelangt, denn ſelbſt die Auf⸗ 
löſung iſt noch keine Entſpannung und eine event. Budet⸗ 
beratung ein Pan welches jeden Monat zu explodieren 
droht. Politik mit unüberſehbarex Zukunft und ein Boden, 
auf welchem die unmöglichſten Geklichte gedeihen. l. 


Schwere Kämpfe bei Kanton 


London. Die Kämpfe um den Beſitz Kantons und Süd⸗ 
oſtch'inas haben nach Hongkonger Meldungen begonnen. Wäh⸗ 
rend der letzten Nacht tobte eine heftige Schlacht. Der Kanto⸗ 
ner Befehlshaber hat Verſtärkungen an die Front entſandt, 
ſtültzt ſich aber in erſter Linie auf die Wirkſamkeit feiner 
Flugzeuge. General Tſchangfakwei hat die Kantoner Truppen 
in der Gegend des Nordfluſſes in Kämpfe verwickelt, während 
die Kwangſi⸗Armee vom Weſifluß her gegen Kanton vorgeht. 
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Die nächtliche Befreiungsfeier in Aachen 
bei der Rathaus und Rathausplatz feierlich illuminiert wurden. 


Ne schweizer Eozialdemokratie 


Bafel, Der Parteitag der Schweizer Sozialdemokratie in 
Baſel beſchloß am Sonnabend mit 324 gegen 137 Stimmen die 
Beteiligung an der Bundesratswahl. Der Parteivorſtand hatte 
fi am Tage zuvor mit 24 gegen 16 Stimmen für die Beteiligung 
ausgeſprochen. In der vom Parteivorſtand vorgelegten und von 
dem Parteitag angenommenen Entſchließung wird von den bei⸗ 
den freien Plätzen im Bundesrat Anſpruch auf den Züricher 
Platz erhoben. Als Kandidat wird der ſozialdemokratiſche 
Züricher Stadtpräſident Dr. Klöti, der ſeit 23 Jahren Vers 
trauenspoſten in der ſozialiſtiſchen Bewegung bekleidet, der 
Bundesverſammlung, die am 12. Dezember 
vornehmen wird, vorgeſchlagen werden. 


Der Abſtimmung ging eine ſehr lebhafte Debatte voraus, 
die ſich zu einer grundſätzlichen Auseinanderſetzung geſtaltete 
zwiſchen der von den Gewerkſchaftsführern geprägten Richtung 
langſamer Durchdringung des Staatsapparates bei allen ſich 
bietenden Gelegenheiten und der ſeit Kriegsmitte herrſchenden 
Richtung Grimm⸗Nicole, die den Staatsapparat nur auf revolu⸗ 
tionärem Wege beſetzen will. Das deutſche Koalitionsbeiſpiel 
wurde von beiden Seiten für und wider herangezogen, wobei die 
Vertreter der Mehrheit die ſeit Jahren zu verzeichnenden An⸗ 
griffe der Minderheit gegen führende deutſche Sozialdemokraten 


die Erſatzwahlen 


für Negierungsbeteiligung 


äußert ſcharf verurteilten. Juſoſern bedeutet die Entſcheidung 
des Baſeler Parteitages eine grundſätzliche Anerkennung des 


Kurſes der deutſchen Sozialdemokratie durch die große Mehrheit 


der Schweizer Sozialdemokratie. 
Anſtimmigkeiken in der Arbeiterpartei 


London. Der Krach im arbeiterparteilichen Lager, der 
durch die geſtrige Abſtimmung im Unterhaus bei der Beratung 
der Arbeitsloſenverſicherungsvorlage offenkundig wurde, haben die 
innerpolitiſchen Sorgen der Negierung erheblich ver⸗ 
ſtärkt. Die am Dienstag veröffentlichten amtlichen Stimmliſten 
zeigen, daß insgeſamt 19 Abgeordnete der Arbeiterpartei gegen 
die Regierung geſtimmt haben, von denen jedoch nur eine kleine 
Gruppe von 5 Mann entſchloſſen iſt, den Kampf weiterzu⸗ 
führen, um bei günſtigerer Gelegenheit der Regierung eine 
offene Niederlage beizubringen. Direkte Rück⸗ 
wirkungen aus dieſer Rebellion ſind vorläufig nicht zu erwarten. 
Die von den 19 ſozialiſtiſchen Abgeordneten, darunter auch dem 
Sohn Baldwins, Oliver Baldwin, abgelehnte Arbeits⸗ 
loſenverſicherungsvorlage ſteht bereits ſehr nahe an der Grenze 
deſſen, was die beiden bürgerlichen Parteien auf ſozialiſtiſchem 
Gebiete zu tragen gewillt ſind. 


Die Flucht vor dem „Retter“ 


Acht Abgeordnete verlaſſen die deutſchnationale Volkspartei — Hugenberg in der Klemme 


Wechſel im 18 
der deulſchnalionglen Fraktion? 
Die Auseinanderſetzungen innerhalb der Deutſchnationalen Volks⸗ 
pertei haben den Rücktritt des Grafen Weſtarp vom Vorſitz der 
Reichstagsfraktion in den Bereich der Möglichkeit gerückt. 


| Elückwünſche des Reichskanzlers. 

Berlin. Der Reichskanzler hat an den Reichsminister 
a. D. Rechtsanwalt Landsberg M. d. R. aus Anlaß feines 
60, Geburtstages nachſtehendes Glückwunſchtelegramm überſandt: 

Es iſt mir eine große Freude, Ihnen zur Vollendung des 60. 


Lebensjahres der Reichsregierung und meine herzlichſten 


Glückwünſche zu übermitteln. Ich gedenke dabei vor allem der 
Verdienſte, die Sie ſich in der Nachkriegszeit um unſer Volk 
erworben haben. Schon gleich nach dem Zuſammenbruch ſtanden 
Sie an der vorderſten Reihe der Männer, die zuſammen mit un⸗ 
ſerem erſten Reichspräſidenten Ebert den Wiederaufbau Deutſch⸗ 
lands mit Tat und Klugheit in Angriff nahmen. Später waren 
Sie erfolgreiches Mitglied des Neichskabinetts und ſtanden als 
Vertreter Deutſchlands auf wichtigen außenpolitiſchen Poſten. 
In der Gegenwart dienen Sie als Vorſitzender des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes des Reichstages der Fortentwickelung von Recht und Ge: 
ſetzgebung. Möchte es Ihnen vergönnt fein, noch lange Jahre 
die Früchte Ihrer Verdienſte von Politik und Arbeit reifen zu 


ſehen. 
Die öflerreichiſche Kriſe 
Noch kein volles Einvernehmen in der Verfaſſungsfrage. 

Wien. Ein Bericht über die Arbeiten des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes läßt erkennen, daß in einigen Punkten ein Ein ver⸗ 
nehmen erzielt worden iſt. Wie bekannt wird, haben der Bun⸗ 
deskonzler und die Mehrheitsparteien den Sozialdemokraten zu 
verſtehen gegeben, daß eine weitere Hinausſchiebung der Erledi⸗ 
| gung der Verfaſſungsvorlage ſchon mit Rückſicht auf die Intereſ⸗ 
ſen der Wirtſchaft nicht möglich ſei und daß die Vorlage 
noch in dieſer Woche vor den Nationalrat kommen müſſe. Die 
Sozialdemokraten ſcheinen daraufhin nachgiebiger geworden 
zu ſein. Die jetzt erzielte Formulierung verſchiedener Beſtimmun⸗ 


gen der Verfaſſungsvorlage wird als befriedigend bezeich⸗ 


net. Fragen im Zuſammenhang mit der Stellung Wiens ſind 
noch offen. 


Die engliſchen Dominien werden immer 
ſelbſtändiger i 
Loudon. Im Oberhaus wurde am Dienstag die Aufmerk ⸗ 
ſamkeit der Regierung auf die Erklärung des Finanzminiſters des 
iriſchen Freiſtaates gerichtet, wonach die Dubliner Regierung in 
Zukunft das engliſche Oberhaus als höchſtes Appellationsgericht 
für den iriſchen Freiſtaat nicht mehr anerlennen werde. Lord 
Carſon erklärte, daß er das Recht der Dominien, das Oberhaus 
nicht länger als höchſten Appellationsgerichtshof anzuerkennen, in 
leiner Weiſe bezweifeln wolle. Es ſtehe den Dominien 
frei, verfaſſungsgebende Schritte in dieſer Hinſicht zu ergreifen. 
Die Erklärung durch eine Regierung als Vollzugsgewalt, daß ſie 
alle Schritte ergreifen wolle, derartige von dem Oberhaus als 
Appellationsgericht ergangenen Urteile nichtig zu machen fe: 
aber in höchſtem Grade ungewöhnlich. Die Grundſätze der Frei⸗ 
heit würden dadurch zertrümmert, 5 6 
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Der 60. Geburtstag eandsbergs 


Berlin. Wie die „Da“ wiſſen will, werden ſich im Laufe 
des Mittwoch vorausſichtlich die Abgeordneten von Lindeiner⸗ 
Wildau, Schlange⸗Schöningen und Dr. von Keu⸗ 
dell dem Vorgehen der übrigen ausgeſchiedenen 5 Ab⸗ 
geordneten anſchließen. Dr. von Keudell wolle mit Rückſicht dar⸗ 
auf daß er zunächſt mit ſeinen heimatlichen Parteiinſtanzen 
die Lage beſprechen wolle, vorerſt nur die Fraktionsgemeinſchaft 
löſen. In parlamentariſchen Kreiſen hege man die beſtimmte 
Erwartung, daß auch noch andere Mitglieder der Deutſchnatio⸗ 
nalen Reichstagsfraktion folgen würden. Die Frage, wohin ſich 
die aus der DNVP. ausgeſchiedenen Abgeordneten wenden wür. 
den, werde ſich erſt in den nächſten Tagen beantworten laſſen. 
Die Kombinationen, daß dieſe Abgeordneten ſich der Deutſchen 
Volkspartei anſchließen wollten, würden als irrig bezeichnet. 

Wie die „Börſenzeitung“ erfahren haben will, ſoll die 


Austrittsbewegung ſich auch auf die preußiſche Landtagsfraktion 


ausdehnen, wo zahlreiche Abgeordnete, wie Pfarrer Klieſch 
Lindner, Meier⸗Hermsford, bereit ſeien, ſich den vorange⸗ 
gangenen Reichstagsabgeordneten anzuſchließen. Die Zahl der 
zu erwartenden Austritte im Reichstag werde ſich zweifellos weit 
über Mindeſtfraktionsſtärke (15) gusdehnen. 


Das belgiſche Kabinett gebildet 
Brüffel. Der belgiſche Miniſterprüſident Jaſpar 
begab ſich Dienstag mittag um 12 Uhr zum König und mel 
dete ihm, daß die neue Regierung gebildet ſei. 


Die polniſchen Verträge vorläufig nicht 
vor dem Reichstag 


Berlin. Am Schluß der Dienstagſitzung des Neichstages 
wurde von deutſchnationaler Seite beantragt, am Mittwoch die 
deutſchnationale Interpellation wegen der polniſchen Verträge 
zu behandeln. Reichskanzler Müller erklärte hierzu, daß die 
Regierung wegen der Veröffentlichung der Verträge mit Polen 
verhandle. Eine ſachgemäßſe Veratung ſei nicht möglich, ohne 
daß die Trte den Abgeordneten zugänglich gemacht würden. Der 
deutſchnationale Antrag wurde darauf abgelehnt. Auf der 
Tagesordnung der Mittwoch⸗Sitzung ſteht die erſte Beratung des 
Republik⸗Schutzgeſetzes. 


Elwa 5000 deulſche Auswanderer 
aus Rußland erwartet 

Berlin, In Berlin vorliegenden Berichten des Reichskom⸗ 
miſſars Stücklen zufolge werden nach Ankunft der am Diens⸗ 
tag eintreffenden Transporte aus Rußland insgeſamt 1881 
deutſchſtümmige Bauern in Deutſchland fein, die teils in Ham⸗ 
burg, teils in Eydtbuhnen und zum Teil in Hammerſtein unter, 
gebracht find. Insgeſamt werden etwa 5000 Bauern er⸗ 
wartet, für die die bisher vorgeſehenen Lager jedoch nicht aus⸗ 
reichen. Aus dieſem Grunde werden zurzeit weitere Lager in 
Möell und Prenzlau eingerichtet. 


Scholz wird 1 der Deutichen 
olks partei 

Der Parteivorſtand und der Reichsausſchuß der Deutſchen 

Volkspartei haben beſchloſſen, den Vorſitzenden der Reichs⸗ 

tagsfraktion, Dr. Soßen als Nachfolger Streſemanns zum 

Parteiführer zu wählen. 2 855 findet am 14. Dezember 
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Die lieben Gäſte aus Varſchau 


Noch vor drei Jahren haben wir uns bitter beklagt, 
daß polniſch-Oberſchleſien von Warſchau ganz vergeſſen 
wurde und daß ſich niemand um uns kümmert. Die liebens⸗ 
würdigen Warſchauer haben uns jedesmal darauf geant⸗ 
wortet, daß unſere Klagen unberechtigt ſeien. „Was wollt 
ihr,“ beantworteten die Warſchauer unſere Klagen, „wir 
haben euch die Autonomie verliehen und ihr ſollt ſelbſt für 
euch ſorgen.“ Das war vor dem Maiumſturz geweſen, jetzt 
hat ſich alles geändert. Die liebenswürdigen Warſchauer 
haben uns die Autonomie geraubt, dafür haben 5 uns 
aber unter ihre Obhut genommen. Polniſch⸗Oberſchleſien 
wird nicht mehr verachtet und vernachläſſigt, im Gegenteil, 
denn die liebenswürdigen Warſchauer beſuchen uns zu gerne. 
Man möge uns nicht verdächtigen, daß wir hier die pol⸗ 
niſchen Miniſter etwa meinen, die in unſerem Schweißlande 
große Reden gegen Parlament und Verfaſſung halten. Es 
iſt heute nicht ratſam, über Staatswürdenträger zu reden 
und daher wollen wir die Sache ſein laſſen. Nicht einmal 
über die Direktoren aus Warſchau wollen wir ſprechen. 
Wir wollen heute über die anderen Warſchauer reden, 
die da nicht pflügen und ſäen, aber ernten wollen, und ſol⸗ 
cher muß es in Warſchau recht viele geben. Sie kommen 
alle meiſtens von den „Wohltätigkeitsvereinen , um die man 
in Warſchau nicht verlegen zu ſein ſcheint. Andere wieder 
ſammeln Unterſchriften für Ehren⸗ und Gedenkbücher oder 
für illuſtrierte Blätter, Wirtſchaftskalender uſw., die niemals 
erſcheinen werden. Es ſind dies Damen und Herren, ſehr 
nobel gekleidet und mit guten Manieren. Sie wohnen hier 
in den vornehmſten Hotels, beſuchen die teuerſten Kneipen 
und Kaffeehäuſer und fahren in Autos herum. Sie ſind 
alle mit den beſten Empfehlungsſchreiben von bekannten 
Verbänden und den höchſten Staatsbehörden verſehen und 
geben vor, im Intereſſe der Großmachtſtellung Polens zu 
wirken bezw. das wirtſchaftliche Leben auf eine höhere 
Stufe bringen zu wollen. Alſo lauter große Ziele und die 
beſten Abſichten und das Ende des Liedes iſt dann ein hoher 
Beitrag, der in die tiefen Taſchen der Hochſtapler wandert. 
Mit Vorliebe werden die Induſtriegewaltigen, wie Di⸗ 
rektoren und Auſſichtsräte beſucht. Dieſen ſonſt für die Ar⸗ 
beiter ſo unzugänglichen Herren wird vorgegaukelt, daß die 
Sammlung unter dem Protektorat des Staatspräſidenten 
oder einer anderen hochgeſtellten Perſönlichkeit ſteht. Es 
werden Bücher vorgewieſen, in welchen Namen wie Nadzi⸗ 
will und andere verzeichnet ſtehen und die ſonſt ſo vorſich⸗ 
tigen Direktoren laſſen ſich einfangen. 0 
zahlen und fühlen ſich gehoben, daß ihre Parvenünamen 
neben dem fürſtlichen Namen ſtehen können. Die liebens⸗ 
würdigen Warſchauer verſtehen ihr Geſchäft gut und ein 
Direktor erzählte uns, daß er täglich ſolche Beſuche, manch⸗ 
mal ſogar mehrere an einem Tage, erhält und beklagte ſich, 
daß dieſe Beſuche die Induſtrie viel Geld koſten. Man kann 
win abſchlagen, wenn einem Protektionsſchreiben und 
fehlungen mit fauſtgroßen Stempeln vorgelegt werden. 
Man iſt halt von Warſchau abhängig und muß ſich die Gunſt 
erkaufen. Doch iſt auch hier bereits die Konkurrenz gro 
geworden, denn Warſchau hat einmal Schleſien entdeckt un 
ſchickt tagtäglich neue Scharen von verſchiedenen Hochſtaplern 
zu uns. Sie werden auch immer zudringlicher und beehren 
nicht nur die Direktoren ſondern alle anderen Größen, wie 
Gemeindevorſteher, Kaufleute, Deutſche und Polen, die mit 
ſchönen Worten überhäuft werden, bis ſie doch in die Taſche 
greifen und für die „Großmachtſtellung Polens ihr Scherf⸗ 
lein beitragen. So mancher Geldgeber ſehnt ſich nach der 
a zurück, als wir noch die Autonomie hatten und von 
arſchau vernachläſſigt wurden. Die alte, gute Zeit dürfte 
aber kaum wiederkehren. 


Lohnverhandlungen in der Mekallinduſtrie 

Nach dem Schiedsſpruch und der 6 prozentigen Lohnerhöhung 
in der Weiterverarbeitenden Induſtrie, finden am 5. Dezember 
in Kattowitz unter dem Vorſitz des Demobilmachungskommiſſars 
Gallot direkte Verhandlungen in der Metallinduſtrie zwiſchen 
Arbeitgebern und den Arbeitergewerlſchaften ſtatt. Für den 
Freitag ſind weitere Lohnverhandlungen in den Eiſenhütten und 
der chemiſchen Induſtrie vorgeſehen. 


10. Stiftungsfeſt der Arbeiter -Jugend Krol.-Hula 

Rückblickend auf unſere Veranſtaltung am 1. Dezember, ſagen 
wir hiermit allen Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie dem Orts⸗ 
ausſchuß Krol. Huta unſeren beſten Dank aus, für die Unter⸗ 
ſtützung und Beteiligung an unſerem Feſte. Nur durch ihre tat⸗ 
kräftige Mithilfe iſt das Feſt zu ſolch einer impoſanten Feier ge⸗ 
worden. Wir hoffen, daß dieſer freundſchaftliche Kontakt auch in 
Zukunft beſtehen bleibt. Freundſchaft! 

D. S. J. P. Krol. Huta. 


Folgen der Erhöhung der Bahnkarife 

Am 1. September ſind die neuen Frachtſätze, die weſentlich 

erhöht wurden, in Kraft getreten. Bei vielen Artikeln wurden 
die Frachtſätze um 20 Prozent und bei anderen ſogar bis zu 40 
Prozent erhöht. Eine ſo hohe Erhöhung der Frachtſätze mußte 
ſelbſtverſtändlich auf irgendwelche Art zum Vorſchein kommen, 
was auch geſchehen iſt. Die Eiſenbahn, die durch die Erhöhung 
der Bahntarife mit erhöhten Einnahmen gerechnet hat, hat arge 
Enttäuschungen erlebt, denn die Einnahmen ſind zurückgegangen. 
Sie ſind ſeit der Erhöhung der Bahntarife täglich durchſchnittlich 


Sie zeichnen und, 


e den 5. Dezember 1929 | 21 Blatt des „Volkswille“ 


In Warſchau ſtehen große politiſche Ereigniſſe bevor, und 
es iſt ſomit kein Wunder, daß darunter die Wahlſtimmung in 
Polniſch⸗Oberſchleſien leidet. Noch vor dem Sonntag konnte 
man von einer richtigen Wahlſtimmung kaum etwas merken, 
abgeſehen vielleicht von jenen Gemeinden, in welchen die Auf- 
ſtändiſchen gegneriſche Wählerverſammlungen überfallen und 
die Verſammelten auseinanderjagten, bezw. ſelbſt aus dem Saale 
gewieſen wurden. Nach ſolchen Leldentaten kam ſofort Bewe⸗ 
gung unter die Wähler und man konnte eine erbitterte Stim⸗ 
mung gegen die Sanacja und ihre „Taktik“ wahrnehmen. 

Von Sonntag ab hat ſich das Bild weſentlich geändert und 
das Intereſſe für die Kommunalwahlen iſt im Steigen be⸗ 
griffen. Die einzelnen Wahlgruppen bereiten ſich fieberhaft für 
den Entſcheidungskampf vor, der am Sonntag in den ſchleſiſchen 
Landgemeinden ausgefochten wird. An den Kandidatenliſten 
und auch an den Wählerliſten läßt ſich nichts mehr ändern. Wir 
wiſſen bereits, welche Wahlgruppen um die Mandate in den 
größeren Induſtriegemeinden ringen werden. In Frage 
kommen 6 Hauptwahlgruppen, die den Wahlkampf führen. Es 
ſind dies vier polniſche und zwei deutſche Parteien. Den größten 
Lärm ſchlägt zweifellos die „Sanacja Moralna“, die am liebſten 
alle verdrängen möchte, um an die Futterkrippe zu gelangen. 
Hinter dem großen Lärm birgt ſich die Schwäche dieſer Gruppe, 
denn ſie konnte bis jetzt dem ſchleſiſchen Volke nur in 33 Ge⸗ 
meinden ſelbſtändige Sanacjaliſten präsentieren. Dabei helfen 
den Sanatoren die Gemeindevorſteher und die Staroſteien. die 
ihren Einfluß zugunſten der Sanacjaliſten geltend machen. In 
den kleinen Landgemeinden haben die Staroſteien ganze Arbeit 
geleiſtet und wo es nicht möglich war, eigene Sanacjaliſten auf⸗ 
zuſtellen, wurden Kompromißliſten aufgeſtellt, auf welchen neben 
den Korfantyſten und der N. P. R., auch Deutſche ſtehen und 
dennoch wird behauptet, daß dieſe Liſten Sanacjaliſten ſeien 

„Die übrigen polniſchen Parteien haben ihre Wahlliſten be⸗ 
reits am Sonnabend veröffentlicht, die mit jedem Tage er⸗ 
gänzt werden. Die N. P. R. konnte bereits 39 Gemeinden nam⸗ 
haft machen, in welchen ſie den Wahlkampf ſelbſtändig führt, 
die Korfantyſten haben bereits 63 Gemeinden genannt, aber die 
Zahl iſt fortwährend im Steigen begriffen! Die P. P. S. konnte 
vorläufig 27 Gemeinden anführen, wo fie ihre Liſten aufgeſtellt 
hat, aber die Anzahl der Gemeinden dürfte doppelt ſo groß ſein, 
in welchen die P. P. S. den Wahlkampf ſelbſtändig führt. 

Die deutſche Wahlgemeinſchaft hat 37 Wahlgemeinden nam⸗ 
haft gemacht, doch iſt die Zahl der Gemeinden, wo die Wahlge⸗ 
meinſchaft um die Mandate ringt, weſentlich höher und man 
kann gut 42 bis 47 Gemeinden mit ſelbſtändigen deutſchen Liſten 
annehmen. 

Veollige Klarheit herrſcht nur bei der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei. Die D. S. A. P. hat in 29 Induſtriegemein⸗ 
den ſelbſtändige Liſten aufgeſtellt und in 4 weiteren Induſtrie⸗ 
gemeinden mit der P. P. S. eine Wahlfront geſchloſſen. Es ſind 
dies lauter große Induſtriegemeinden, wo der Wahlkampf aus⸗ 


Donnerstag, den 5. Dezember 1929 


Bolniſch-Schleſien Wahlvorbereitungen der Parteien 


ſchlaggebend ſein wird. Die kleinen Landgemeinden zählen 
kaum mit und die Kommunalwahlen werden dort unter ganz 
anderen Vorausſetzungen geführt. Dort kommt das perſönliche 
Intereſſe der Bauernbevölkerung in Frage, während in den 
Induſtriegemeinden das Allgemeinintereſſe ausſchlaggebend iſt. 
Hier gilt es vor allem das Intereſſe der proletariſchen Bevpölke⸗ 
rung zu wahren und das kann nur von einer ſozialiſtiſchen 
Partei beſorgt werden. Den ſchleſiſchen Arbeitern empfehlen 
wir daher, die Kandidatenliſten der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei (D. S. A. P.). 


Unſeie Listen ragen die Nummern. 
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Rydulfowy 


d. Is. haben die monatlichen Einnahmen der Eiſenbahn 
131 394 000 Zloty betragen und nach der Erhöhung find fie auf 
130 338 000 Zloty zurückgegangen. Dabei pflegt der Frachtver⸗ 
8 auf der Eiſenbahn in den Herbſtmonaten ein lebhafter zu 
ein. 

Es hat den Anſchein, daß hier der Bogen überſpannt wurde, 
was ſicherlich auf die wirtſchaftliche Entwicklung des Landes nicht 
ohne Einfluß bleiben dürfte. Hohe Bahntarife pflegen ſehr nach⸗ 
teilig auf das wirtſchaftliche Leben einzuwirken. 


In Chorzow wird nicht gewählt? 

Seit einer Woche ſpricht man darüber, ob in Chorzow ge⸗ 
wählt wird oder nicht. Einmal heißt es, in Chorzow wird ge⸗ 
wählt, und zwei Tage ſpäter bringt die Preſſe wieder eine Nach⸗ 
richt. daß in Chorzow nicht gewählt wird. Die Wahlgruppen ha⸗ 
ben ihre Wahlvorbereitungen getroffen und Kandidatenliſten ein⸗ 
gereicht. Wahlflugblätter und Stimmzettel werden verbreitet, 
nun heißt es plötzlich wieder, daß in Chorzow nicht gewählt wird. 
Wenigſtens weiß der „Kurjer Slonski“ zu berichten, daß auf den 
Auſchlagſäulen balanntgemacht wurde, daß die Ausſchreibung der 
Wahlen rückgängig gemacht worden iſt. Die Urſache der Auf⸗ 
hebung des Wahltermins iſt in der Eingemeindung Macziejko⸗ 
witz mit Chorzow zu ſuchen. Doch iſt die Eingemeindung noch 
nicht perfekt und vom Wojewodſchaftsrat nicht beſtätigt. Wir 
find alſo neugierig, was die Wojewodſchaft bewogen hat, die be- 
reits ausgeſchriebene Wahl rückgängig zu machen. 

Jedenfalls empfehlen wir unſeren Genoſſen in Chorzow die 
Dinge genau zu verfolgen, denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
hier ein Wahltrick angewendet wird. Unſere Lifte in Chorzow 
trägt die Nr. 3 und falls die Wahl tatſächlich verſchoben wird, 
ſo wird ſie ſpäter ſtattfinden. Die Chorzower Genoſſen dürfen 
nichts verſäumen, was zur Stärkung des Einfkuſſes der Arbeiter: 
ſchaft auf die Gemeindeverwaltung beitragen kann. 


Einſtellung der vorübergehenden Staatsbeihilfe 
an Kopfarbeiter 

Laut einer Verfügung des Arbeits⸗ und Wohlfahrtsmini⸗ 
ſteriums in Warſchau werden ab 1. Januar 1930 innerhalb der 
Republik Polen die Unterſtützungsſätze nach der „Dorazna pomoc 
panſtwowa“ (vorübergehende Staatsbeihilfe), welche an die ar 
beitsloſen Kopfarbeiter zur Auszahlung gelangen, vorläufig ein⸗ 
geſtellt. Die Unterſtützungsſätze an die phyſiſchen Arbeitsloſen 
werden nach wie vor weitergezahlt. 9. 


Wählt ſozialiſtiſch! 


Keine Stimme den bürgerlichen Barteien! 


Nach Varſchau 
Direktor, Ingenieur Niebeszezenski, bei der Kattowitzer Ei. 
ſenbahndirektion, iſt am geſtrigen Dienstag in dienſtlicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Warſchau verreiſt. Die Vertretung übernahm Vize⸗ 
direktor, Ingenieur Wonſik. j. 


1. Deutihe Märchenſtunde 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet Donnerstag, den 5. 
Dezember 1929, um 5 Uhr nachmittags, im Saal des Bücherei⸗ 
gebäudes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, Hintergebäude, eine 1. 
Deutſche Märchenſtunde in der zu Lichtbildern die deutſchen Mär⸗ 
chen erzählt werden. Falls die Veranſtaltung gut beſucht iſt, ſol⸗ 
len weitere folgen. Der Eintrittspreis beträgt 10 Groſchen pro 
Perſon. 


— 


Ueber 17 000 Zloty Ankerſtützungsgelder 
ausgezahlt 

Durch den Fundusz Bezrobocia (Arbeitsloſenfonds) in Kat⸗ 
towitz wurden in der letzten Berichtswoche an 784 Arbeitsloſe 
aus den Stadtkreiſen Kattowitz und Königshütte, ſowie aus den 
Landkreiſen Kattowitz, Pleß, Schwientochlowitz, Tarnowitz und 
Königshütte insgeſamt 17878 Zloty als Unterſtützungsgelder 
ausgezahlt. Es handelt fi hierbei um die Unterſtützungsſätze, 
welche nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 
ausgezahlt werden. 


Ueber 645 000 cbm. Waſſer angeliefert 


Laut einer Mitteilung des Kattowitzer Landratsamtes 
wurden im Berichtsmonat November innerhalb des Stadt⸗ und 


Landkreises Kattowitz insgeſamt 645 665 Kubikmeter Waſſer ans 


geliefert. Es entfielen auf die Stadt Kattowitz 294141 Kubik⸗ 
meter Waſſer, auf den Landkreis Kattowitz 334 835 und die Ge⸗ 
meinde Schwientochlowitz 16.689 Kubikmeter Waſſer. 


Kattowitz und Umgebung 


Der Kattowitzer Schmuggelprozeß. 
Heute Abſchluß der Beweisaufnahme. 

Die Sachverſtändigen haben ihre Gutachten mit den 
hierzu notwendigen Erklärungen und Aufſchlüſſen in der 
geſtrigen Dienstag⸗Verhandlung beendet. Die Ueberprüfun⸗ 
gen haben ergeben, daß den vorhandenen Unterlagen nicht 
mit Beſtimmtheit entnommen werden konnte, inwieweit und 
ob überhaupt Schmuggel betrieben worden iſt. Feſtſteht, 
daß in vielen Fällen eine We! durch Zollquittungen vor⸗ 
handen iſt. Die Ausführungen der Sachverſtändigen zogen 
ſich am geſtrigen Dienstag bis abends gegen %6 Uhr hin. 
In der Leuthen Mittwochverhandlung dürfte die Beweis⸗ 
aufnahme nach Ueberprüfung weiterer Schriftſtücke und evtl. 
Vernehmung von Zeugen erfolgen. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß das Urteil in dieſer Woche gefällt wird, da nach dem 
Stand der Sachlage aller Vorausſicht nach eine Vertagung 
erfolgen dürfte, um dem Anilonwertreter und der Vertei⸗ 
digung Gelegenheit zu geben, ſich auf ihre Plädoyers vor⸗ 
zubereiten. 


— ͤ — 
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Verlierer können ſich melden! Beim ſtädtiſchen Fundbüro, 
welches in der Szkola Szafranka in Kattowitz, Zimmer 24, unter⸗ 
gebracht iſt, kann eine Aktentaſche l(ſchwarz), ſowie ein kleinerer 
Geldbetrag abgeholt werden. Die rechtmäßigen Eigentümer kön⸗ 
nen dort in den Dienſtſtunden ihre Anſprüche geltend machen. y. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Zwiſchen einem 
Perſonenauto und. einem Fuhrwerk kam es zu einem heftigen Zu⸗ 
jammenprall. Auto und Fuhrwerk wurden leicht beſchädigt. Per⸗ 
ſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt worden. Die Po⸗ 
lizei hat ſofort die Unterfuhung aufgenommen, um die Schuld: 
frage feſtzuſtellen. 1 

Abnahme der ſtädtiſchen Spareinlagen. Die Spareinlagen 
in der Stadtſparkaſſe in Kattowitz haben ſich infolge größerer 
Abhebung von Erſparniſſen verringert. Es ſind im Monat Ok⸗ 
tober von einer Anzahl Sparern Spargelder in Höhe von 
1961715 Zloty abgehoben, dagegen 1455 624 Zloty neu einge⸗ 
zahlt worden. Somit betrug die Abnahme der Spareinlagen 
506 090 Zloty. Die Kapitalseinlage hat ſich von insgeſamt 
15774715 Zloty auf 15 268 624 Zloty verringert. 

Was meldet die Bauftatiftif? Im Vormonat find im Be: 
reich von Groß⸗Kattowitz, laut der letzten Bauſtatiſtit, 17 neue 
Wohnungen geſchaffen und für die Benutzung freigegeben wor⸗ 
den. Neu erteilt worden ſind ferner Baukonzeſſionen zur Vor⸗ 
nahme von 12 Umbauten, 5 Neubauten und 2 Aufſtockungen. 
Bei den neuen Wohnungen handelt es ſich um Einzimmer⸗Woh⸗ 
7 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 3 
Zweizimmer⸗Wohnungen mit Küche, 1 Dreizimmer⸗Wohnung 
mit Küche und 1 Sechszimmer⸗Wohnung mit Küche. 9 

Wieviel Einwohner zählt Groß⸗ Kattowitz? Ende Oktober 
umfaßte die Geſamtbevölkerungsziffen von Groß⸗Kattowitz 
127 897 Perſonen. Regiſtriert worden find 243 Geburten, darun⸗ 
ter 233 Lebend⸗ und 10 Totgeburten. Die Zahl der Knaben 
betrug 127, die der Mädchen 106. Verſtorben ſind im Monat 
Oktober 165 Perſonen, demzufolge 14 mehr, als im Vormonat. 
Unter den Verſtorbenen befanden ſich 16 Auswärtige. — Ver⸗ 
zogen ſind im Berichtsmonat nach anderen Ortſchaften und nach 
dem Ausland 966 Perſonen. Im Gegenſatz hierzu ſind nach der 
Wojewodſchaftshauptſtadt 1284 Perſonen zugewandert. Regi⸗ 
ſtriert worden ſind im Berichtsmonat 180 neue Eheſchließungen. 


9 
Vereitelter Raubüberfall in ein Kattowitzer Geſchäftslokal. 
Ein frecher Raubüberfall wurde in das Geſchäftslokal der Firma 
„Szezeponik i Ska“ auf der ul. 3⸗go Maja in Kattowitz geplant. 
Zwei Banditen drangen mit Schußwaffen in das Lokal ein und 
verſuchten dem Inhaber der Firma, Julian Kinolow, eine Geld: 
ſumme von 11000 Zloty zu rauben. Ein anweſender Beamter 
ſchlug unbekümmert um die Drohungen der beiden Räuber Lärm, 
worauf die Täter die Flucht ergriffen, weil ſie eine Feſtnahme be⸗ 
fürchteten. Die Polizei hat ſofort die Unterſuchungen nach den 
Tätern aufgenommen 2 
Jeſtgenommen. Arretiert wurde von der Polizei die 32jährige 
Helene Wroblewski aus Lodz, welche von der Polizei wegen einer 
Reihe von Diebſtählen geſucht worden iſt. In einem anderen 
Falle wurden von der Polizei die Brüder Ludwig und Wilhelm 
S. aus Bogutſchütz, denen mehrere Einbruchsdiebſtähle zum Scha⸗ 
den des Guſtav Kuszka in Kattowitz zur Laſt gelegt werden, 
arretiert. Bei der Feſtnahme wurden 6 eiſerne Hebel vorgefun⸗ 
den und konfisziert. 2 
Noch ein Wohnungseinbruch. Zum Schaden der Frau Berta 
Zimmer auf der ul. Wita Stwosza 4 in Kattowitz wurden aus 
der Wohnung ein ſchwarzer Herrenmantel, ferner ein Damen⸗ 
mantel von rötlicher Farbe und ein dunkelblauer Damenmantel 
geſtohlen. Der Schaden beträgt 500 Zloty. 15 
Ein Handtäſchchen geſtohlen. In einem Damen ⸗Hutgeſchäft 
auf der ul. Dyrekcyjna in Kattowitz wurde der Lehrerin Ludwiga 
Sierzanka aus Domb von einer unbekannten Täterin ein Damen. 
Handtäſchchen mit einem Geldbetrag von 90 Zloty, ſowie Perſo⸗ 
nalausweiſen geſtohlen. 2 


Königshütte und Umgebung 


Um die Einſtellung der Weichenfabrik, bezw. Entlaſſung 
von 150 Arbeitern. 

Wie wir bereits berichtet haben, wurde in der Weichen⸗ 
fabrik der Werkſtättenverwaltung infolge Auftragsmangels 150 
Mann die Kündigungen zugeſtellt Infolgedeſſen begaben ſich 
geſtern vormittags Mojewodſchaftsrat Pietrzak, ſowie die Be⸗ 
triebsräte Mazurek, Michna, Sopa und Jonik zum Demobll⸗ 


Die Wirtſchaft in den Etaatsmonopolen 


Ohne viel zu fragen, wurden die Monopolgeſetze auf 
Polniſch⸗Oberſchleſien ausgedehnt und die Proteſte des 
ſchleſiſchen Volkes hat niemand beachtet. Wir rauchen ſeit 
dieſer Zeit Monopolzigaretten und trinken den Monopol⸗ 
Czyſty. Bei dem een dieſer Artikel verziehen wir ein 
wenig die Mienen, aber dagegen läßt ſich eben nichts 
machen. Wir haben uns auch bereits nicht nur an die 
Qualität, aber auch an die hohen Preiſe alas Nur 
fällt uns etwas ſchwer ſich auch an die „polniſche Wirt: 
ſchaft“ in den Monopolunternehmungen zu gewöhnen, da 
ſie zu ſchwer auf unſere Taſchen fällt. Es bleibt uns aber 
ein Troſt übrig, daß wir nicht allein diejenigen ſind, die 
gegen dieſe Wirtſchaft klagen. ; 

Der größte Exportartikel den Polen vor der Einführung 
der Staatsmonopole hatte, war bekanntlich der polniſche 
Schnaps. Er war überall bekannt und wurde auch überall 
getrunken. Vor der Einführung des Spiritusmonopol be⸗ 
trug der Schnapsexport aus een 1200000 Hektoliter. 
heute wird nur noch 12 224 Hektoliter, oder 1 Prozent des 
früheren Quantums exportiert. Das haben wir der „poln. 
Wirtſchaft“ im Spiritusmonopol zu verdanken. 

Die Klagen der Spiritusproduzenten ſind nicht minder 
groß, wie die Klagen der Konſumenten. Der Unterſchied 
iſt nur der, daß die Produzenten gegen den niedrigen Preis 
und die Konſumenten gegen den hohen Preis klagen. Die 
Monopolverwaltung zahlt für den Spiritus den 
Brennereien a wenig und den Schnapskonſumenten 
zieht ſie das Fell über die Ohren. Für 580 000 Hektoliter 
Spiritus erhalten die Brennereien 73,8 Millionen Zloty und 
die Konſumenten müſſen dafür rund 700 Millionen Zloty 
bezahlen. So wirtſchaftet das polniſche Spiritusmonopol. 

Die Flaſchenwirtſchaft iſt genau dieſelbe. Für Flaſchen⸗ 
ankauf ſind im Budget des Spiritusmonopols 24,8 Millionen 
Zloty vorgeſehen. Die Monopolverwaltung hat mit einer 
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machungskommiſſar in Kattowitz, um die durch die Kündigung 
geſchaffene Lage zu beſprechen, bezw. Maßnahmen zu treffen, 
um nicht das Schlimmſte eintreten zu laſſen. Nach einſtündiger 
Verhandlung, in der alle Möglichbeiten erwogen wurden, ver⸗ 
ſicherte der Demobülmachungskommiſſar, dafür einzutreten, daß 
die Entlaſſungen am 17. Dezember unter keinen Um: 
ſtänden eintreten werden. Während dieſer Zeit werden mit 
den in Frage kommenden Regierungsinſtanzen Verhandlungen 
eingeleitet, zwecks Gewährung von Aufträgen. Andererſefts 
wird Wojewodſchaftsrat P. am Donnerstag in der Sitzung dem 
Wojewoden die eingetretene Lage zur Kenntnis bringen, bezw. 
ein Eingreifen fordern. 5 

Der Demobilmachungskommiſſar vorſprach dagegen, am 
Freitag mit dem Generaldirektor Kiedron eine Konferenz abzu⸗ 
halten und ihm verſchiedene Vorſchläge zu unterbreiten, um dies 
fen verhängnisvollen Schritt nicht zur Ausführung zu bringen. 
Ferner ſollen Verhandlungen eingeleitet werden mit der Direk⸗ 
tion der Werlſtättenverwaltung, um eventuell eimen Teil der 
zur Entlaſſung kommenden Belegſchaft in anderen Betrieben 
unterzubringen. Inwieweit alle dieſo Pläne und Bemühungen 
von Erfolg begleitet ſein werden, wird erſt die Zukunft bringen. 


Vor einem Mordprozeß. Vor der erweiterten Straflammer 
in Königshütte gelangt in den nächſten Tagen eine graufame 
Bluttat zur Verhandlung. Wie noch erinnewlich ſein dürfte, 
handelt es ſich um einen Mord, der in der 10. Abendſtunde des 
23. Mai d. Is. an der 17 Jahre alten Margarethe Grabowski 
in der Nähe ihrer Wohnung, an der Kolonie Dworcowa 20 in 
Bismarckhütte, begangen wurde Die Mutter des ermordeten 
Mädchens mußte bei der Tat ungewollter Zeuge fein. Der 
Täter, der 26 jährige Joſef Scholtyſſek hat die Tat deswegen 
begangen, weil das Mädchen den Verkehr mit ihm abbrechen 
wollte. Nach der Tat gelang es der Polizei, ihn feſtzunehmen 
und dem Gerichtsgefängnis zuzuführen. Geäußerte Bedenken, 
daß ſein Geiſteszuſtand nicht ganz normal ſei, führten zu feiner 
Ueberführung in die Nervenanſbalt in Lublinitz, zwecks Beobach⸗ 
tung ſeines Geiſteszuſtandes. Das für ihn teilweiſe ſprechende 
ärztliche Gutachten wird bei dem Prozeß aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, nicht ohne Einfluß auf den Ausgang des Progeſſes ſein. 


Glashütte einen ſehr „günſtigen“, freilich für die Glashütte, 
Vertrag abgeſchloſſen und bezahlt dafür jährlich 34 Prozent 
vo ER es den fie von den Gpiritusproduzenten 
ezie 
ieſelbe Wirtſchaft kann man bei Brennſpiritus be⸗ 
obachten. In Galizien koſtete der Brennſpiritus vor dem 
Kriege der Liter 28 Heller und bei uns 20 Pfennige. Er 
koſtet heute in Deutſchland 40 Pfennig und bei uns 1,90 Zl. 
Man braucht wohl kaum extra zu betonen, daß der Konſum 
des Brennſpiritus auf ein Minimum geſunken iſt. Pro 
Kopf und Jab wird in Polen 0,34 Liter Brennſpiritus 
konſumiert, in Deutſchland 2,72 Liter und in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei 2,03 Liter uſw. Es geht alſo in jeder Hinſicht zu⸗ 
rück anſtatt vorwärts, wohl mit der Ausnahme des „Rein: 
ewinns“, denn der iſt im Steigen begriffen. Will die 
onopolverwaltung einen höheren Reingewinn erzielen, ſo 
erhöht ſie ganz * die Preiſe und die Sache iſt gemacht. 
Eine Konkurre raucht ſie nicht zu fürchten, denn dafür 
ſorgt die Zollpolizei. 

Ueber die Wirtſchaft in dem Tabakmonopol, denn von 
Salz: und Zündholzmonopol wollen wir hier erſt gar nicht 
reden. Sie iſt genau dieſelbe wie in dem Spiritusmonopol 
und die Fabrikate, die billiger Zigaretten und Zigarren ſind 
der Wirtſchaft gut angepaßt. 

Wir ſind prinzipiell Anhänger des Monopolſyſtems und 
gehen dabei von der Vorausſetzung aus, daß die Monopole 
gut und billig und unter der Kontrolle der Oeffentlichkeit 
arbeiten werden. In Polen hat das alles verkehrt ausge⸗ 
ſchlegt denn die polniſchen Monopolverwaltungen arbeiten 
ſchlecht und teuer und entziehen ſich überhaupt jeder Kon⸗ 
trolle. Das ſieht jo aus, als wenn man die Abſicht hätte, 
das ganze Syſtem zu diskretieren. Dafür leben wir auch 
in einer demokratiſchen Nepublik. 


Zuſtellung des Amtsblattes. Bis auf Weiteres wird den 
Hausbeſitzern das Amtsblatt durch die Poſt zugeſtellt. Mängel 
an der Zuſtellung find beim Nepierbriefträger oder bei der Ver⸗ 
waltungsſtelle des Magiſtrats vorzubingen. Wer das Amts⸗ 
blatt überhaupt noch nicht erhalten hat, der lege ſofort Be⸗ 
ſchwerde ein, damit das Abonmementsverzeichnis in Ordnung 
gebracht wird. Die Hausbeſitzer werden gebeten, das Amtsblatt 
den Mietern zur Kenntnisnahme weiterzugeben. x 

Aus dem Fundbüro. Bei der Polizei wurden als zugelau⸗ 
fen angemeldet: bei Joſef Rzezniczek, an der ulica Kazimierza 4, 
ein ſchwarzer Hund, ferner beim Wachtmeiſter Geidzit im 1. 
Polizeikommiſſariat ein „Dobermann“. Die Eigentümer können 
ſich bei den gemannten Perſonen zum Empfang malden. 
FJeſtgenommen. Die Polizei nahm einen gewiſſen Herbert 
W. von der ulica Kingi und den Hermann 3. von der ulica 
Jana wegen Diebſtahls von verschiedenen Maure werkzeuges zum 
Schaden eines gewiſſen Erwin Arndt aus Königshütte feſt. 

Taſchendieb. Der 29 jährige Ludwig Kandra von der 
Ringſtraße, wurde während des letzten Marktes dabei erwiſcht, 
als er im Begriff war, einem gewiſſen Karl Kowoll aus Godul⸗ 
lahütte ein Portemonnaie aus der Jackettaſche zu entwenden. 

Ein Eierliebhaber. Bei der Polizei brachte Agnes Dras 
pacz zur Anzeige, daß ih; Br. rg Mh von der ulſca 
10 
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Styczynstiego 5, zwei 
entwendet hat. Die geſtohlenen Eier wurden der Geſchädigten 
wieder zugeſtellt. 


Siemianowitz 

Die da am Amte kleben. Faſt zwei Monate nach der Un⸗ 
gültigkeitserklärung der Betriebsratswahlen auf Richterſchächte, 
trifft man immer noch keine Anſtalten zu Neuwahlen. Eine Be⸗ 
legſchaftsverſammlung hatte bereits den neuen Wahlausſchuß ge⸗ 
wühlt, welcher aber von dem Vorſitzenden Sollik nicht beſtätigt 
wurde, trotzdem er eigentlich nichts zu beſtätigen hat, außer ſein 
angeſetztes Fett, welches ihm ſeine Betriebsratstätigkeit einge⸗ 
bracht hat. Da ihm aber dieſer Ruhepoſten ſehr behagt und er 
recht lange in dem Genuß desſelben verbleiben möchte, hat er 
den gewählten Wahlausſchuß angezweifelt und ſich ſelber für den 
Ausſchuß beſtimmt, nachdem wegen ſeines Verhaltens im letzten 


Die Eiſerne Ferſe 
' Von Jack London. 
62) — 

Er wies auf die Truppentransporte auf den Nebengleiſen. 
Die Soldaten kochten ihr Frühſbück auf Feuern ab, die ſie auf 
der Erde neben dem Gleis angezündet hatten, und ſahen uns 
neugierig nach als wir vorbeidonnerten, ohne unſer raſendes 
Tempo zu verlangſamen. f 

Als wir in Chitago einfuhren, war alles ruhig. Offenbar 
war bis jetzt nichts geſchaehen. In den Vorſtädten wurden uns 
die Zeitungen in den Zug geraicht. Es ſband nichts darin, aber 
doch für den, der zwiſchen den Zeilen zu leſen verſtand, ſehr 
vieles, das abſichtlich jo geſchrieben war, daß der gewöhnliche 
Leſer es überſahen mußta. Aus jeder Zeile ſah die feine Hand 
der Eiſernen Ferſe heraus. Es wurden Andeutungen über un⸗ 


genügende Rüſtungen der Oligarchie gemacht. Etwas Beſtimm⸗ 


tes wurde natürlich nicht geſagt. Der Leſer mußte aus dieſen 
Andeutungen ſeine Schlüſſe ziehen. Es war äußerſt geſchicht ge⸗ 
macht. Die Morgenzeitungen vom 27. Oktober waren journall⸗ 
ſtiſche Meisterwerke. 

Die lokalen Nachrichten fehlten. Das war an und für ſich 
ſchon ein Meiſterſtreich. Man umhüllte Chikago mit einem 
Mantel des Gecheimmiſſes und gab den Durchſchnittsleſern zu 
verftehen, daß die Oligarchie nicht wagte, die Lokalnachrichten 
zu veröffentlichen. Natürlich wurden unwahre Andeutungen 
von Auſſtänden im ganzen Lande gemacht, die plump in ſelbſt⸗ 
gefällige Hinweſſe auf die zu ergreifenden Strafma nahmen 
gehüllt waren. Es wurde berichtet, daß zahlreiche drahtloſe 
Stationen in die Luft geſprengt wären, und auf die Entdeckung 
der Anſtifter wurden hohe Belohnungen ausgeſetzt. Natürlich 
waren gar keine Funkſtationen in die Luft geflogen. Viele ähn⸗ 
liche, in die revolutionäre Verſchwörung hineäinpaſſende Gewalt⸗ 
taten wurden berichtet. Bei den Gemoſſen in Chikago ſollte 
eben der Eindruck erweckt werden, daß die allgemeine Revolution 
begonnen hätte. Einem nicht Eingeweühten war es unmöglich, 
das unklare, aber beſtimmte Gefühl loszuwerden, daß das ganze 
Land reif für die ſoeben begonnene Revolution ſei, 2 

Es wurde berichtet, die Meuterei der Söldner in Kaliſor⸗ 
nien ſei jo ernſt geworden, daß eim halbes Dutzend Regimenter 
aufgelöſt und ihre Mitglieder nebſt Familien aus ihren eigenen 


Städten nach den Arbeitervierteln vertrieben worden fcien, 
Dabei waren die kaliforniſchen Söldner tatſächlich die pfili 
treueſtem von allen. Aber wie ſollte das von der Welt abge⸗ 
ſchnittene Chikago das wiſſen? Ferner meldete ein Telegramm 
aus Neuyork den Aufruhr des dortigen Pöbels, mit dem ſich 
die Arbeſterlaſten vereinigt hätten, und ſchloß mit der Ver⸗ 
ſicherung (mit der Abſicht, als Bluff aufgenommen zu werden), 
daß die Truppen Herren der Lage ſcien. f 

Und wie mit den Morgenzeitungen, jo hatten es die Olig⸗ 
archen mit tauſend andern Dingen gemacht. Das erfuhren 
wir ſpäter, als zum Boiſpiel die geheßmen Mitteilungen zum 
ausdrüchlichen Zweck verſchicht wurden, um das, was der Draht 
während der erſten Hälfte der Nacht gemeldet hatte, den Nemo» 
lutionären zu Ohrem gelangen zu laſſen. 8 

„Ich glaube, daß die Eiſerne Ferſe uns nicht mehr braucht“, 
meinte Hartmann, die Zeitung aus der Hand legend, als der 
Zug im den Hauptbahnhof einlief. Sie hat ihre Zeit ver 
ſchwondet, indem ſie uns herſchickte. Ihre Pläne find ihr offen⸗ 
bar über Erwarten gut geglückt. Jede Sedunde muß die Hölle 
losbrechen.“ 4 g 
5 Er * ſich um und ſah, während wir ausſtiegen, den 
ug hinab. - 

„Ich dachte es mir“, murmelte er. „Ms die Zeitungen 
bamen, haben ſie den Wagen abgehängt.“ a 

Hartmann war vollkommen niedergeſchlagen. Ich gab mir 
Mſihe, ihn aufzuheitern, aber er überhörte mich und fing plötz⸗ 
lich, während wir den Bahnhof durchſchnötten, ſehr raſch und 
leiſe zu ſprechen an. Zuerſt konnte ich ihn nicht verſtehen. 

„Ich war meiner Sache nicht ſtcher,“ ſagte er, „und deshalb 
habe ich niemand etwas geſagt. Obgleich ich mich wochenlang 
damit beſckäftigt habe, konnte ich nichts Beſtimmtes heraus⸗ 
bringen. Achten Sie auf Knowlton. Ich habe Verdacht auf 
ihn. Er lennt das Geheimnis einer gangen Reihe unſerer Zur 
fluchtsſtätten. Er hat das Leben von Hunderten der Unſrigen 
in der Hand, und ich halte ihn für einen Verräter. Es ift 
eigentlich mehr Gefühlsſache, aber ich glaube ſeit einiger Zeit 
eine Veränderung an ihm bemerkt zu haben. Es besteht die 
Gefahr. daß er uns verkauft hat oder im Begriff iſt, dies zu 
tun. Ich würde zu keiner Manſchonſeele von meinem Verdacht 
geſprochen haben, aber manckmal denke ich, daß ich Chikago 
nicht mehr lebend verlaſſen wende. Behaltem Sie Knowlton 
im Auge. Legen Ste ihm Fallen. Decken Sie ihn auf. Ich 
weiß nichts Beſtiaumtes. Es iſt nur cin Verdacht von mir, für 


’ 


den ich eigentlich nicht den leiſeſten Anhaltspunſt finden fan.“ 
Wir betraten gerade den Bürgerſteig. „Denken Sie daran“, 
ſchloß Hartmann ernſt. „Behalten Sie Knowlton im Auge.“ 

Und Hartmann hatte recht. Noch ehe der Monat zu Ende 
ging, bezahlte Knowlton ſeinen Verrat mit dem Leben. Er 
wurde in aller Form von den Genoſſen in Milwaukee hinge⸗ 
richtet. 

Auf den Straßen war alles Aue — zu ruhig. Chicago lag 
wie ausgeitorben da. Es gab kein Naſſeln und Rollen des Ge⸗ 
ſchäftsverlehrs, nicht einmal Droſchken auf der Straße. Kein 
Wagen der Straßenbahn und der Hochbahn lief. Nur gelegentlich 
ſah man auf den Bürgerſteigen vereinzelte Fußgänger, und die 
ſchlenkerten dahin. Sie gingen in großer Eile und Entſchieden⸗ 
heit ihrer Wege und doch lag eine ſeltſame Unentſchloſſenheit in 
ihren Bewegungen, als fürchteten fie, daß die Häuſer umſtlrzten, 
die Bürgerſteige unter ihnen verſänken oder in die Luft flögen. 
Nur ein paar Straßenjungen waren ſichtbar, und in ihren Augen 
lag eine unterdrückte Gier im Vorgenuß kommender, erregender 
Dinge. 

Irgendwoher, weit im Süden, ſchlug der dumpfe Ton einer 
Exploſion an unſer Ohr. Das war alles. Dann war es wieder 
ruhig, wenn die Straßenjungen auch erſchraken und wie junges 
Wild auf den Ton horchten. Die Torwege zu allen Häuſern 
waren geſchloſſen, die Fenſterläden geöffnet. Aber eine Menge 
Poliziſten und Wächter waren ſichtbar, und hin und wieder glitt 
eine Autopatrouille der Söldner raſch vorbei. 

Hartmann und ich waren uns einig, daß es unnötig ſei, ſich 
beim lokalen Chef zu melden. Wir wußten, daß wir im Hinblick 
auf die kommenden Ereigniſſe entſchuldigt waren. Deshalb ſchlu⸗ 
gen wir den Weg nach dem großen Arbeiterviertel im Süden der 
Stadt ein, in der Hoffnung, mit einigen unſerer Genoſſen Füh⸗ 
lung zu erhalten. Zu ſpät! Wir halten es uns gedacht. Aber 
wir konnten doch nicht untätig in dieſen grauſig ſtillen Straßen 
daſtehen. Wo war Ernſt? Es war merkwürdig. Was war in 
den Städten der Arbeiterkaſten und der Söldner geſchehen? In 
den Festungen? 

je als Antwort auf meine Fragen erhob ſich plötzlich ein 
durch die Entfernung gedämpftes mächtiges Gebrüll, das von 
einer Detonation nach der andern unterſtrichen wurde. 

„Die Feſtungen,“ ſagte Hartmann. „Gott ſei den drei Ne 


gimentern gnädig.“ 8 
. (Fortſetzung folgt.) 


er im Werte von 190 Zloty 


B 


Wohlausſchuß die Wahlen eigentlich für ungültig erklärt werden 
mußten. Das iſt natürlich eine große Frechheit, wenn es nicht 
noch etwas anderes ſein könnte. Nach mehrmaligen Einſprüchen 
intereſſierter Kameraden der Belegſchaft beim Arbeitsinſpektor, 
hat dieſer endlich beſchloſſen, perſönlich einzugreifen und den 
Wohlausſchuß zu ernennen. Dies ließ allerdings, etwas lange 
auf ſich warten. Endlich griff der ſtellvertretende Arbeitsinſpek⸗ 
tor ein und ernannte drei Wahlausſchußmitglieder, und zwar 
eiren aus der P. P. S.⸗Richtung, den zweiten aus der chriſt⸗ 
lichen und einen Angeſtelltenvertreter. An dieſen liegt es nun 
jetzt, die Wahlen endlich auszuſchreiben, und zwar vorſchrifts⸗ 
mäßig, ohne jeden Vertuſchungs⸗ und Schiebungsverſuch. Die 
Belegſchaft von Richterſchächte möchte endlich zur Ruhe kommen 
und nicht immer durch unſaubere Wahlmanöver aufgepeitſcht 
werden. 

Eine umfangreiche Tagesordnung. Die für die am Freitag 
abends um 6 Uhr, ſtattfindende Gemeindevertreterſitzung zu⸗ 
ſammengeſetzte Tagesordnung umfaßt 24 Punkte. Die Ge⸗ 
meinde beabſichtigt, Maſchinen zur Herrichtung von Bürger⸗ 
ſteigplatten anzulauſen, um dadurch als ſelbſtändiger Unter: 
Be die örtlichen Trottoire auszubauen. Eine ſehr gute 
Sache ; 

Auf der Straße tot zuſammengebrochen. Infolge Herzſchlag 
brach auf der Myslowitzerſtraße in Siemianowitz die 45 jährige 
Marie Mypior tot zuſammen. Die Tote wurde in die Leichen⸗ 
halle des dortigen Spitals geſchafft. . 2 

Ein neues Kaffee. Daß das Gaſtwirtsgeſchäft ein Gewinn 
bringendes Geſchäft iſt, iſt daraus erſichtlich, daß unſer Ort in 
Zeitabſtänden mit neuen Lokalitäten bedacht wird. Obwohl 
Siemianowitz bis jetzt „nur“ 17 Reſtaurants, 10 Kneipen, 2 
Kaffees und eine größere Zahl geheimer Laubwinkel beſtitzt. 
wird gegenwärtig auf der Schloßſtraße bei Knappik wieder ein 
neues Kaffee von H. Pudelko eingerichtet. Wenn es ſo weiter 
geht, ſo wird Siemianowitz in 5 Jahren beſtimmt über 50 
öffentliche Lokale beſitzen. 

Michalkomitz. (Betriebsratswahlen.) Am 17. die⸗ 
ſes Monats finden auf Maxgrube die fälligen Betriebsrats: 
wahlen ſtatt. Die Arbeiterſchaft hat nur 2 Listen eingereicht. 

Baingow. (Einfommenjteuer) In der Zeit vom 
2. bis 28. Dezember, liegen in den Amtszimmern der Gemeinde 
Baingow, während den Dienſtſtunden, die Einkommenſteuer⸗ 
liſten zur Einſichtnahme aus. 


Myslowitz 


Der Verwaltungsbericht für 1928. 

Die Stadt wird vom Magiſtrat verwaltet, mit dem 
Bürgermeiſter an der Spitze, dem eine Reihe von Beamten 
zur Seite en die die eſchlüſſe des Magiſtrats, die vor⸗ 
her durch die Stabtverorbnetenverfommlung betätigt wer⸗ 
den müſſen, ausführen. Der Magiſtrat ſetzt ſich, einſchließ⸗ 
lich des Bürgermeiſters und ſeines Vertreters, aus 11 Per⸗ 
ſonen zuſammen. Die St tverordnetenverſammlung be⸗ 
ſteht aus 30 Mitgliedern, darunter 13 Vertretern der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft, ein Vertreter der D. S. A. P., 
5 Vertretern der P. P. S., 4 Vertretern der N. P. R., 3 
von der Kuſtosrichtung, 3 Korfantyſten und 1 Biniszlie⸗ 
wiczianer. Es Br außerdem 24 Kommiſſionen 1 
Kuratorien, die die Vorarbeit leiſten beziehungsweiſe die 
Verwaltung in den ſtädtiſchen Betrieben überwachen. 

Die Stadtverwaltung wurde in 5 Sekretariate einge⸗ 
teilt mit einem Sekretär an der Spitze, dem das erforder⸗ 
liche Perſonal zur Seite ſteht. Außerdem beſtehen noch vier 
Abteilungen, wie beiſpielsweiſe die Stadtpolizei, die Bau⸗ 

Hung, die Bae Sa und die ſtädtiſche Spar⸗ 

alle. Ir der Stadtverwaltung find 29 Beamte beſchäftigt, 
die wieder in drei Gruppen eingeteilt wurden, und zwar: 
Tiltangeſtellte, Kontraktbeamte und Hilfsbeamte. 

tadtverwaltung ſteht ſo ziemlich auf der Höhe, bis auf die 
Protektionskinder eines gewiſſen „Radca“, der feine Lieben 
überall hineinſchieben möchte. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung tagte im Jahre 1928 19 mal und erledigte in 
ihren Sitzungen 208 gewöhnliche und 94 Dringlichkeits⸗ 
anträge. Interpellationen wurden 19 an den Magiſtrat 
die auch alle beantwortet wurden. Der Magi⸗ 
ſtrat hielt 55 Sitzungen ab und erledigte in di ſen Sitzungen 
2874 Anträge. Eingelaufen find insgeſamt 41338 Schrift⸗ 
ſtücke und zwar: 34941 an den Magiſtrat, 4299 an die 
Stadtpolizei und 2098 Schriftſtücke, die ſich auf die Militär⸗ 
ſachen bezogen. Im Jahre 1928 hat die Stadt die Seim⸗ 
wahlen zum Warſchauer Seim durchgeführt. Die Stadt 
wurde in 8 Wahlbezirke eingeteilt und in jedem Wahlbezirk 
fungierte eine Wahlkommiſſion. 


Falſch u. doch echt. Die in der letzten Zeit in Myslowitz 
von der Polizei beſchlagnahmten falſchen Fünfzlotyſtücke find 
aus Warſchau, woſelbſt dieſe einer eingehenden Anterſuchung 
unterworfen wurden, wohlbehalten als echt anerkannt zurück⸗ 
gekommen. Alſo! — Die falchen Münzen dieſer Art exiſtieren 
aber auch und, wie die „Münze“ in Warſchau hierzu meldet, 
find dieſe am Fettgehalt beim Anfaſſen zu erkennen, weil eine 
beſtimmte Bleimenge in den Falſifikaten enthalten iſt, die 
dieſen nebenbei einen dumpferen Klang verleiht. 9h. 
Doch noch erwiſcht. Vor einiger Zeit berichteten wir über 
die Feſtnahme eines gefährlichen Bruders in Wolhynien, welcher 
ſich beim Dentiſten Blaczok aus yslowitz eines Betruges in 
Höhe von 400 Zloty zuſchulden kommen ließ, wie von der Poli⸗ 
zei beſtätigt wird. Derſelbe junge Mann heißt Quittner und 
gab ſich als einen gewiſſen Klein aus, unter welchem Namen er 
in Apparaten für Zahnpraxis in ganz Polen Geſchäfte machte. 


—h. 
Gefahren der Straße. Von einem Perſonenauto wurde auf 
der beute Brzezinka—Myslowitz der Stanislaus Gof ange⸗ 
fahren und verletzt. Der Verunglückte wurde in das ſtädtiſche 
Spital in Myslowitz geſchafft. Die Schuldfrage konnte bis 

jetzt nicht geklärt werden. 5 1 
Auch Rosdzin wird weiter ausgebaut. Im Einvernehmen 
mit der Wojewodſchaftsbehörde beabſichtigt die Gemeindever⸗ 
waltung von Rosdzin im Frühjahr des nächſten Jahres mit dem 
Bau von Beamten: und Arbeiterwohnungen zu beginnen. Das 
Beamtenwohnhaus, welches denſelben Komfort aufweisen wird, 
wie der Neubau in Schoppinitz, wird vorausſichtlich auf dem 
Gelände an der evangeliſchen Schule, an der Schulſtraße in Ros⸗ 
dzin, zu ſtehen kommen. Die kleineren Arbeiterwohnhäuſer wer⸗ 
den in Verlängerung der Baulinie des neuen Gemeindewohn⸗ 
hauſes an der ehemaligen Traugottſtraße jetzt „Leng“ gebaut 
werden. Für die Realifierung der Pläne find allerdings die 
Vorſchläge der Woſewodſchaftsbehörde maßgebend und nicht 
zuletzt der Standpunkt, welchen die Gemeindevertretung in 
dieſer Angelegenheit einnehmen wird. Für jeden Fall iſt man 
bestrebt, dahin zu wirken, daß die Wohnungsnot ſo raſch 5 

möglich niedergeſchlagen wird. h. 
eee (Gin Bein gebrochen.) Einen Beinbruch 
erlitt die 45ſährige Marie Kys ohne ſtändigen Wohnſitz, welche 


von einer Treppe ſtürzte. Es erfolgte eine Ueberführung in das 
Nosdziner Gemeindeſpital. 


* 


Spiel und Sport a 


Bleibt Garbarnia Landesmeiſter? 

Wie wir erfahren, hat Warta Poſen wegen dem Spiel 
Warta — Touriſten, das die Lodzer mit 2:1 gewannen, Proteſt 
eingelegt und höchſtwahrſcheinlich mit einem größeren Erfolg, 
da der Proteſt angenommen worden iſt und demnächſt vor dem 
Vorſtand der Liga und dem Vorſtand des P. Z. P. N. zur Ver⸗ 
handlung kommt. Sollte dieſer Proteſt durchgehen und Maria 
den Sieg zugeſprochen erhalten, ſo wäre Warta Landesmeiſter 
und wir hätten einen würdigen Vertreter für den polniſchen 
Fußball. 

Gleichzeitig iſt auf der Sitzung des Vorſtandes des P. 3. P. 
N. der Proteſt von Czarni wegen des Spieles Czarni — 1. F. C. 
endgültig abgelehnt worden. Wie noch erinnerlich, ſollte von 
juriſtiſcher Seite unterſucht werden, ob der neue Vorſtand einen 
Beſchluß des alten Ligavorſtandes ohne weiteres ungültig er⸗ 
klären kann. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der neue Vor⸗ 
ſtand dazu nicht berechtigt iſt. 

Internationale Schwimmwettkämpfe in Kattowitz. 

Am kommenden Sonntag, den 8. d. Mis., veranſtaltet der 
E. K. S. Kattowitz im ſtädtiſchen Badehaus internationale 
Schwimmwettkämpfe. An dieſen Kämpfen nehmen folgende 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Schwere Meſſerſtechereien und kein Ende. 

In Godullahütte kam es zwiſchen den Brüdern Maxi⸗ 
milian und Georg Nowak und einem gewiſſen Paul Pio⸗ 
trowski 5 eftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in 
eine wüſte Schlägerei ausarteten. Plötzlich zog einer der 
Brüder ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte Piotrowski 
mehrere Meſſerſtiche in die Bruſt. Im lebensgefährlichen 
Jau wurde der Verletzte nach dem Johannesſpital in 

odullahütte eingeliefert. Der Täter iſt entkommen. Die 
polizeilichen Unterfuhungen ſind im Gange. 

Durch drei Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde auf der 
ulica Niedurniego in Friedenshütte Fr Paul An R. 
mußte in das Spital geſchafft werden. Die Polizei nahm 
ſofort die Ermittelungen nach den Meſſerhelden auf, und es 
gelang als Täter den Edmund Bialas aus Friedenshütte 
und einen gewiſſen Poplak aus Pniakow zu ermitteln. 

N einer weiteren Bluttat kam es in der Hofanlage des 
Schlafhauſes der Roſamundehütte in Friedenshütte. Zwi⸗ 

en den Brüdern Sanay und Anton Latacz und dem 

artin Zawada kam es dort zu einer argen Echlägeret, in 
deren Verlauf die beiden Brüder ihrem Widerſacher n.un 
ſchwere Mefjerftihe beibrachten. In lebensgefährlichem Zu: 
ee awada in das Hüttenſpital in Friedenshüftte 

berführt. Die beiden Täter wurden inzwiſchen von der 
Polizei verhaftet. . 


Antonſenhütte. (Diebſtahl.) Unbekannte Täter ent⸗ 
wendeten dem Franz Plalacz aus Antonienhütte ein Paket mit 
10 Pfund Butter im Werte von 84 Zloty. Im Laufe der Feſt⸗ 
ſtellungen gelang es der Polizei, als den in Frage kommenden 
Täter einen gewiſſen Alois Naczkowski aus Chorzow ausfindig 
zu machen und ihm die Ware abzunehmen. Anzeige wurde er⸗ 
ſtattet. 

Brzezinn. (Weil fie die grüne Grenze Über: 
ſchreiten wollten.] An der Bollgzenge bei Brzeziny wur⸗ 
den der Franz Glogowka und die Emilie Michalak aus Bobrow⸗ 
nike, Kreis Bendgln, feſtgenommen, weil ſie auf unlegale Weiſe 
die Grenze überſchreiten wollten. Dieſelben wurden zur gericht⸗ 
lich Anzeige gebracht. 8 

Eintrachtshütte. (Feuer in einer Ziegelei.) In 
Brand geriet eine Verſchalung des Treibrades in der Ziegelei. 
gehörend der Eintrachtshütte in Eintrachtshütte. Das Feuer 
konnte in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Brandſchaden wird 
trotzdem auf etwa 3000 Zloty geſchätzt. x 


Lipine. (Schweror Wohnungseinbruch) Zur 
Nachtzeit wurde in die Wohnung der Helene Wypler auf der 
ulica Szlalna in Lipine ein ſchwerer Einbruch verllbt. Die 
Einbrecher ſtahlen dort 1 braunen Anzug, 3 Herrenhüte, 1 
Marengo⸗Anzug, 1 Paar Laclſchuhe, 1 Dammenmantel, 2 Klei⸗ 
der, 1 Paar helle Damenſchuhe, 1 Paar Damenlachſchuhe uſw. 
Der Geſamtſchaden wird auf etwa 1500 Zloty geſchätzt. Die 
ee Polizeiviretiton warnt vor Ankauf der geſtohlenen 
en. 

Neudorf. [Feuer in einer Heringsräucherei.) 
Aus bisher nicht ermittelter Urſache brach in einer Herings⸗ 
räucherei Feuer aus, welches alsbald gelöſcht wurde. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf eiwa 1500 Zloty beziffert. 


Paulsdorf. (Von der Grenzpolizei arretiert.) 
Wegen unlegalem Grenzübertritte wurde in der Nähe von 
Paulsdorf der Eduard Müller aus Hindenburg feſtgenommen. 
Bei M. fand man ein Liſtenverzeichnis über W 5 von 
ie weiteren 


Kleinvieh in Hindenburg und Umgegend vor. 
Unterfuhungen ſind im Gange. 

Ruda. (Im Lokal beſtohlen.) Ein Mantel, ſowie 
ein Paar lederne Handſchuhe, wurden in einem Lokal in Ruda 
dem Konrad Korka gestohlen. Die Polizei ermittelte inzwiſchen 
als Täter einen gewiſſen Alois L. aus Ruda, ulica Starowiej⸗ 
sta, bei welchem die geſtohlenon Sachen vorgefunden wurden. 
Das Diebesgut konnte dem Eigentümer wieder zugeſtellt wer⸗ 


Kuda. (Durch Einnahme von Wanzengift ger 
tötet.) Unter qualvollen Schmerzen verſtarb der 57 jährige 
Arbeiter Joſef Kaczmarek von der ulica Sobieskiego in Ruda. 
K. griff in der Trunkenheit nach einer Flaſche, in welcher ſich 
Wangengift befand und trank die giftige Flüſſigkeit. 5 

Ruda. (Immer die alte Unſitte.) Ein 10 jähriger 
Knabe aus Nuda verſuchte auf einen fahrenden Wagen zu ſprin⸗ 
gen. Der Junge kam jedoch zu Fall und geriet unter die Räder 
des Fuhrwerks. Derſelbe trug ſchwere Quetſchungen am Körper 
davon. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Kilfe wurde der 
Verlette nach dem Knappſchaftslazarett in Ruda⸗Hammer 
geſchafft. 5 


| ple und Amgebung 


Wer gut ſchmiert, der gut fährt. Auch auf den geſperr⸗ 
ten Chauſſeen. Da kam es vor, daß auf der geſperrten 
Straße Kobier—Pleß dennoch Wagen durchgelaſſen wurden, 
nachdem der Straßenwächter eine entſprechende „Lapowka“ 
erhielt. Dasſelbe geht fetzt auf der Chauſſee Dziedzi 
Pleß vor. Die Autos können unmöglich die durchlöcherten 
Straßen, welche durch die Sperre der genannten Chauſſee 
für den Verkehr beſtimmt ſind, befahren. Gibt man nun 
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Vereine aus Deutſch⸗Oberſchleſien teil: Gleiwitz 1900, Neptun 
Gleiwitz, Frieſen Hindenburg, S. C. Ratibor und Poſeidon 


Beuthen. 
Nepräſentatipſpiele des Kreiſes Rybnit. 

Vom Vorſtand des Unterbezirks Rybnik iſt für den 8. Des 
zember ein Repräſentatipſpiel zwiſchen einer Mannſchaft der B⸗ 
Liga und einer Mannſchaft der B⸗Klaſſe feſtgeſetzt worden, das 
auf dem Sportplatz des K. S. Rybnik ſteigt. Folgende Mann⸗ 
ſchaften ſind dazu aufgeſtellt worden: 

B⸗Liga: Mainka (K. S. Sileſia); Laletka (K. S. Sileſia), 
Skida (Naprzod); Grzeſiſa, Paris (Rybnik 20), Otremba (Nap⸗ 
rzod); Daniel (Rybnik 20), Pawletko, Piontek (K. S. Sileſich), 
Bednorz (Rybnik 20). 

B⸗Klaſſe: Hajduk (Konkordia); Szmycek (K. S. Pfzow), 
Kuna (Kol. K. S. Sarmata); Szywiola (Konkordia), Poza⸗ 
monik (K. S. Pſzow), Grüner (Blyskawica); Hoſombek (Jed⸗ 
nosc), Latocha (Blyskawica), Rompel (Jednosc), Fiskal, Szy⸗ 
mura, Schindler (K. S. Blyskawica), Szier (Jednosc). 

Das Spiel ſteigt um 1.30 Uhr. Als Vorſpiel ſteigt ein Spiel 
der Jugendmannſchaften von K. S. Rybnik 20 und K. S. Sileſia. 


dem auf dieſer Chauſſee einherwandelnden Wächter eine 
„Kleinigkeit“ von 1 und mehr Zloty, ſieht der Mann nichts 
und die Wagen können auch auf verbotenen Wegen ihr Ziel 
erreichen, wenn ſie vorher gut geſchmiert haben. Dieſe un⸗ 
lautere Handlungsweiſe muß gerügt werden und den be⸗ 
treffenden Inſtanzen ſteht es frei, die Sache zu unterſuchen 
und — abzuſchaffen. — 

Freigegebener Weg. Die Chauſſee Kattowitz— Nikolai iſt 
der dem Wagenverkehr freigegeben worden. 


Ober⸗Lazist. (miſerable Deputatkohle für die 
Arbeiter der Bradegrube 1) Der Wahlgemeinſchafts⸗ 
kandidat, Inſpektor Nikolaus, iſt ein „guter“ Freund der Ar⸗ 
beiter. Eine der vielen Wohltätigkeitsdienſte der Direktion der 
Bradegrube J für die Arbeiter, iſt die Zuweiſung der Deputats 
kohle für dieſe. Und zwar wird der Belegſchaft widerrechtlich 
aufoktroyiert, daß fie als Deputat fo eine minderwertige Schie⸗ 
ferkohle entgegennimmt, die wohl eher als Steine, aber nicht 
als Kohle zu betrachten iſt. Das find die Kohlenſteine, welche 
nur für Kalköfen verwendet werden können. Die Velegſchaft 
wendet ſich diesbezüglich alltäglich mit Veſchwerden an den Ber 
triebsrat. Der Betriebsrat ſeinerſeits wiederum tut wohl ſeine 
Möglichkeiten, was jedoch nur gute Verſprechungen, aber keine 
Beſeitigung dieſer Schikane bisher zeitigte. Der Hauptſchuldige 
in dieſer Angelegenheit jſt der „Sparkommiſſar“, Berginſpektor 
Nikolaus, welcher als Spitzkandidat der deulſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft angehört. Deſſen Verhalten hat die Arbeiter der Brade⸗ 
grube I derart aufgereizt, daß dieſe entſchloſſen ſind, zur Selbſt⸗ 
hilfe zu greifen und betreffs dieſer Sache zu ſtreiken. Soweit 
hat es der elegante Wahlgemeinſchaftskandidat gebracht, wofür 
ſie ihm bei den Wahlen ſehr dankbar ſein werden. Die Ver⸗ 
waltung, die ſich dem Kumpel gegenüber höchſt wohltätig er⸗ 
weiſt, wandte ſich auch vorige Woche an die Belegſchaft, betreffs 
Verfahrung von Förderbeiſchichten, wofür fie ihnen zur Barbara⸗ 
feier je 4 Pfund Wurſt verſprach. Die Belegſchaft mit ihrem 
Betriebsrat lehnte jedoch dieſes Anerbieten aus Arbeiterſtolz ab. 
Deswegen mußten die Steiger einen jeden Einzelnen vornehmen 
und verſuchen, durch ihre bevorzugte Taktik die Arbeiter doch 
noch zu überreden, was ihnen wohl bei einigen „Auchproleten“ 
gelang. Der Verwaltung gaben ſie zur Kenntnis, daß ſie lieber 
einen ſolchen Lohn zahlen ſollen, für welchen ſie ſich ſelbſt die 
Wurſt kaufen können. Jetzt gibt die Verwaltung minderwer⸗ 
tige Kohle als Deputat, Größe 15—45 Millimeter, alles zu⸗ 
ſammen. Wenn ſie angefahren wird, iſt 40 Prozent Staub 
drinnen und es haben ſchon Arbeiter, die nicht weit wohnen, zum 
Teil die Kohle zurückgebracht. Dieſes Patent mit der Deputal- 
kohle iſt vom Berginſpektor Nikolaus erfunden, darum werden 
auch die Arbeiter am 8. Dezember für ihn ſtimmen. Wollen die 
Arbeiter beſſere Kohle haben, müſſen ſie pro Tonne 3,50 Zloty 
zuzahlen. Es iſt darum tatſächlich auch kein Wunder, daß die 
Belegſchaft aufgeregt iſt und keine friedliche Einſtellung gegen⸗ 
über der Verwaltung zeigt. . 5 

Nikolai. (Ein netter Kollege.) Feſtgenommen von 
der Polizei wurde der ehemalige Inſpektor der Fuhrparkkolonne 
der Fa. C. H. Dittrich, der Fleiſchergeſelle L. von hier. Derſelbe 
ſellbe einige Berufskollegen um verſchiedene hundert Zlotys bei 
einem Zechgelage erleichtert haben. 

Nikolai. (Feſtgenommen.) Ein gewiſſer T. von der 
ul. Jamny drang in die Räume der Abt. 2 der Alezandergrube 
in Nikolai ein und entwendete dort eine Summe von 7200 Zl. 
Doch dauerte die Freude über den ſchönen Fund nicht lange, 
denn er wurde überrascht und feſtgenommen. > 
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„Sieh mal, Liebling — ich mach' den Schwanenſprung!“ 
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Die Geſchichte der Erfindung zeigt uns, daß es nicht immer 
hervorragende Gelehrte, tüchtige Ingenieure oder überhaupt ſtu⸗ 
dierte Männer geweſen ſind, die wertvolle und praktiſche Erfin⸗ 
dungen gemacht haben. Es gibt z. B. in der Glasinduſtrie ein: 
ganze Reihe von Erfindungen, die durch Zufall, Begabung oder 
glückliche Beobachtung einfachen Arbeitern geglückt ſind. 

Die Glasätzung iſt die Erfindung eines deutſchen Arbeiters in 
Nürnberg, eines Glaſers. Als einmal ein Tropfen Scheidewaſſer 
zufällig auf ein Brillenglas gefallen war, beobachtete er, wie die 
Säure das Glas angriff. Es kam ihm dabei der Gedanke, ob 
man auf dieſem Wege nicht Glas ätzen könne. Mit Firnis malte 
er eine Geſtalt auf eine Glasſcheibe, die er dann mit Scheide⸗ 
waſſer ätzte. Der Erfolg war, daß die Geſtalt hell im matt ge⸗ 
wordenen Glas zurückblieb. 

Der Glasarbeiter Chriſtoph Schürer, der zufällig mit dem 
Glaſe Schneeberger Kobalt einſchmolz, entdeckte dadurch das Ko⸗ 


Zwerge — die eriten Künſtler 


Die Sagen erzählen von den klugen und fleißigen Zwergen 
die, in allen Künſten erfahren, mit ihren geſchickten Händen Wun⸗ 
derwerke ſchaffen, aber in die Gewalt der Rieſen geraten und 
von dieſen unterdrückt werden. Die mythiſchen Geſtalten der er⸗ 
ſten Künſtler werden uns meiſt als kleine oder verkrüppelte Per⸗ 
ſonen geſchildert, wie z. B. der bucklige Hephäſt der griechiſchen 
Sage, oder Wieland der Schmied in der nordiſchen. Daß tat⸗ 
ſächlich Zwerge die erſten Künſtler in der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit geweſen ſeien, ſucht Johannes V. Jenſen, der geniale nor⸗ 


diſche Dichter, in ſeinem ſoeben bei S. Fiſcher in Berlin erſchei⸗ 


nesden Werk „Die Stadien des Geiſtes“ nachzuweiſen. Jenſen. 
der bereits mit der viſionären Schau des Dichters die Vergangen⸗ 
heit bis in fernſte Urzeiten in einigen Romanen geſtaltet hat, 
unternimmt in dieſem Werk den wiſſenſchaftlichen Verſuch, die 
Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit in großen Umriſſen zu 
skizzieren, und er führt uns von den Urvölkern in den aſiatiſchen 
Wäldern der Tertiärzeit zu jenen Völkern von kleinem Wuchs 
in Afrika, Auſtralien und Japan, die noch heute die Züge primi⸗ 
tiver Kultur in verſchiedenſten Formen gewahrt haben. In die⸗ 
fon „Pygmäen“ offenbart ſich ihm der Typus des erſten künſtle⸗ 
riſch begabten Menſchen des „Homvartifer“. 

„So, wie man die Entwicklung ſieht,“ ſchreibt er, „muß man 
ſich die erſte Kultur, die den Uebergang vom Tier zum Menſchen 
bedingt, die Aneignung des Gebrauchs vom Feuer und der erſten 
Werkzeuge, als zuſammengehörig mit einem Menſchentyp auf 
einem noch geringen Wachstumſtadium, von Pygmäengröße, den⸗ 
len, Die erſte Kunſt war an Zwerge geknüpft, war Buſchmanns⸗ 
kunſt, die man von der Eiszeit bis in unſere Zeit hinein verfol⸗ 
gen kann; und eine damit verwandte Kunſtart iſt noch heutigen 
Tages bei kleinen Menſchen zu finden, bei Lappen, Eskimos, Ja- 
panern. Der Lappe Nordſchwedens ſchnitzt Bilder von Nenn: 
tieren in Knochen noch ganz in demſelben Stil wie der Magda⸗ 
lenien⸗Mann in Mitteleuropa nach der Eiszeit, und feine Kul⸗ 
tur iſt einigermaßen dieſelbe geblieben, nur hat der Lappe das 
Renntier gezähmt, wie der Samojede, während der Magdalenien⸗ 
Mann es gejagt hat, wie der Eskimo noch heute tut. Von der 
Lebensweiſe der Lappen und Eskimos kann man einigermaßen 
auf die Bedingungen des Renntierjägers am Gletſcherrande des 
damals vereiſten Europas ſchließen.“ 

Bei dieſen Völkern, die noch heute in der Eiszeit leben, fin⸗ 
det man eine erſtaunliche Kunſtfertigkeit. „Wie die Eskimos,“ 
ſagt Jenſen, „waren unſere Urväter kunſtfertige, freundliche 
Zwerge, nicht die großen brüllenden Gorillamenſchen, von denen 
der ſchlechte Darwinismus fabelt. Der Raubmenſch kam jpäter, 
aber er war es nicht, der die Natur überwand und die Welt zu 
einem Menſchenheim machte. Mit dem Eskimo verwandt iſt der 
Japaner; der „Pygmäe“, der Typ unter Mittelgröße, iſt hier 
der durchgängige für die ganze zuſammengeſchweißte Nation ge⸗ 
worden. Das kleine Märchenvolk, das an Gullivers Reiſen er⸗ 
innert, hat die merkwürdigſte Laufbahn gemacht: im Laufe von 
ein paar Menſchenaltern ſchwang es ſich von einem primitiven 
Volk zu einer der modernſten, feſtgerüſteten Nationen auf; es iſt, 
als träfen ſich Beginn und allerſpäteſte Stufe der Menſchheit 
in dieſem hochbegabten Volk.“ Japaniſche Kunſt zeigt in ihrer 
volkstümlichen Form eine unbebußte Handfertigkeit und Ge⸗ 
ſchmacksfeinheit, die an primitive Kunſtwerke gemahnen. Jedes 
Ding, das der Japaner bis vor einem Menſchenalter in die Hand 
nahm, war von Natur, von der Fruchtbarkeit und Unerſchöpflich⸗ 
leit des Kindes geprägt. Hierin gleicht er dem Eskimo, auch in 
dem Eindruck von Lebensfreude, von Gezwitſcher, das aus Japan 
lam, ehe man ziviliſiert wurde. 

Jenſen wird auch bei der Betrachtung der älteſten ägypti 
ſchen Kunſt an dieſe Zwergenwelt Japans erinnert. „Der alt⸗ 


I 
24 Stunden Wellgeſchichte am Rhein 
Links: Die letzten franzöſiſchen Beſatzungstruppen marſchierten am 30. November von der Feſte Ehrenbreitſtein ins Rheintal her⸗ 
nieder. — Mitte: Während der mitternächtlichen Befreiungsfeier am Deutſchen Eck ſteigt im Licht von Raketen und bengaliſchen 
Feuern die Reichstlagge über der Feſte Ehrenbreitſtein empor. — Rechts: Feſtſtimmung in den fahnengeſchmückten Straßen von 
Koblenz am 1. Dezember, dem erſten Tage der neuen Freiheit. 


Arbeiter als Erfinder 


baltblau, das dann beſonders in der venezianiſchen und holländi⸗ 
ſchen Glasinduſtrie eine große Rolle ſpielte. 

Einer der unentbehrlichſten Toilettenartikel des Kulturmen⸗ 
ſchen, die Seife, ſoll von einer einfachen Wäſcherin, einer Frau 
aus Savona, entdeckt worden ſein. Die Ueberlieferung berichtet, 
daß fie an Bord eines Schiffes kam, das Olivenöl geladen hatte. 
Als ſie den Matroſen die Wäſche wuſch, fügte es ſich, daß das 
ſodagetränkte Waſſer mit der eingeweichten, ölgetränkten Wäſche 
erkaltete und ſich dabei mit dem Oel vermengte: die Seife war 
erfunden. 4 

Die Erfindung des Löſchpapiers wird auf die Vergeßlichkeit 
eines Arbeiters in einer engliſchen Papierfabrik zurückgeführt. 
Bei der Miſchung des Breies, aus dem das Papier hergeſtellt 
werden ſollte, vergaß der Arbeiter, Leim beizumiſchen. Es zeigte 
ſich, daß das „mißlungene“ Papier die Eigenſchaft beſaß, Tinte 
aufzuſaugen, ohne die Schrift zu verwiſchen. 


ägyptiſche Künſtler,“ ſagt er, „muß vom ſelben Urſprung geweſen 
ſein, zum ſelben ethnographiſchen Typ hinführen, wie 83 oben 
umriſſenen. Die älteſte bekannte ägyptiſche Kunſt, die prädyna⸗ 
ſtiſchen, urgeprägten Steingefäße, ohne anderes Werkzeug als an⸗ 
deren Stein und möglicherweiſe einen Sandbohrer in Granit 
ausgehöhlt, dieſe Kunſt iſt auch die beſte, das Prototyp einer 
„Vaſe“, reine, edle, einfache Formen, die Grundform, das ele⸗ 
mentare weibliche Ausundein, das ein Krug iſt, ſowie alle Völker 
einen Krug gefühlt haben und ihn noch, unverderbt, fühlen.“ 
Als dann die großen rauhen Krieger ſich aus dem friedlichen Volk 
der Sammler und Jäger entwickelten, da unterwarfen ſie ſich die 
klugen und geſchickten Zwerge, und ſo ging der Urkünſtler namen⸗ 
los unter, als Sklave oder Leibeigner in der Gewalt der herr⸗ 
ſchenden Kriegerkaſte. 


Sein Eſardas 

Von Kurt Miethe. N 
Es regnet über Budapeſt. Dichte Waſſermengen platſchen 
herunter. Kein Menſch iſt auf der Straße, nur Autos fahren 
eilig vorüber. 
Aber doch, dort ſteht ein Menſch. Vor einem hell erleuch⸗ 
teten Reſtaurant. An eine Scheibe hat er ſein Ohr gepreßt. 
Seine Kleider triefen vor Näſſe. Es iſt ein alter Mann; fein 
Geſicht iſt zuſammengefallen; er ſieht aus wie eine Mumie, 
Schmutzig iſt der Alte und unraſiert. Wenn es nicht ſo regnete, 
hätten ihn die Poliziſten ſchon längſt weggejagd. Was tut er 
hier? Will er betteln? Nein, nur zuhören will er, weiter nichts: 
drinnen im Reſtaurant ſpielt eine Zigeunerkapelle die ſeltſamen, 
ſchluchzenden und ſingenden ungariſchen Weiſen. 
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t die deulſch⸗-ruſſiſchen 


Der Alte läuft mit ein paar großen Schritten dem Eingang 
des Lokals zu. Sein ſchäbiger Rock flattert grotesk durch den 
Regen. Er reißt die Tür auf, läuft an dem verdutzten Portier 
vorbei in den lichtüberfluteten Raum. Aufgeregt ſteht er da. 
Aus ſeinen Lumpen rinnt die ſchmutzige Brühe des Regenwaſſers. 

„Falſch,“ kreiſcht mit brüchiger Stimme der Alte, „falſch macht 
ihr das, ihr Hundeſöhne!“ Einige Gäſte beginnen zu lachen, an⸗ 
dere, die in der Nähe des Eindringlings ſitzen, ſehen ſich hilfe⸗ 
flehend nach dem Geſchäftsführer um. Die Zigeunerkapelle hat 
ihr Spiel abgebrochen; der Primus ſtarrt den alten Mann ein 
bißchen erſtaunt, ein bißchen hochmütig und ein bißchen fragend 
an. Schon kommen aber auch der Geſchäftsführer und der Por⸗ 
tier, faſſen mit ſichtlichem Widerwillen den Alten an und wollen 
ihn hinauswerfen. Da ſteht ein älterer Herr auf, lächelt und 
ſagt ſo, daß alle es hören können: „Laſſen Sie; dieſer Herr iſt 
mein Gaſt!“ Dann wendet er ſich an den Kellner: „Ein Gedeck 
für ihn und ein Glas!“ Der Geſchäftsführer verneigt ſich vor 
dem weißhaarigen Herrn, denn dieſer, ein weltberühmter Operet⸗ 
tenkomponiſt, gehört zu ſeinen beſten Kunden. 

„Sprechen Sie,“ wendet ſich nun der freundliche Herr an den 
Alten. „Was iſt denn ſo falſch geweſen?“ 

Ganz ſtarr hat der Alte dageſtanden und mit den Augen ge⸗ 
blinzelt. Jetzt wacht er auf und ſagt: „Was falſch iſt, willſt du 
wiſſen? Alles, mein Sohn, alles! Kein Feuer haben ſie in ihrer 
Muſik, die Hundeſöhne! Mein Cſardas iſt es; ich muß es wiſ⸗ 
ſen!“ 

„Wieſo iſt es Ihr Cſardas?“ 

Alle Säfte horchen geſpannt auf ſeine Antwort „Weil ich ihn 
komponiert habe.“ N 

Ringsherum pruſten die Gäſte los. Aber der Weißhaarige 
hebt die Hand, zum Schweigen auffordernd. „Aber iſt denn Jan 
Horvath nicht tot?“ N 

Dem Alten tropften ein paar Tränen aus den rot umränder⸗ 
ten Augen: „Tot? Ja, tot iſt er in einem gewiſſen Sinne; aber 
ſein Körper irrt noch herum und hat Hunger. Sein Körper, das 
bin ich!“ 

Dann geht der Alte langſam zum Podium, nimmt dem Pri⸗ 
mus die Geige aus der Hand und ſagt: „Hört zu, wie man den 
Cjardas ſpielen muß!“ Kein Laut iſt zu hören, als er den Bogen 
hebt. Der weißhaarige Herr ſteht mit traurigem Geſicht an ſei⸗ 


nem Tiſch und ſieht auf das zweite Gedeck, das der Kellner in 


der Zwiſchenzeit aufgelegt hat. Er iſt traurig, denn er weiß, was 
kommen wird. g 

Der Alte hat angefangen zu ſpielen. Reſigniert ſetzt ſich der 
Weißhaarige hin und lächelt bitter, denn der Alte dort oben auf 
dem Podium kratzt ganz fürchterlich. Wenn man nach zwanzig 
Jahren zum erſten Male wieder eine Geige anfaßt, ſo kann man 
nicht ſpielen, und wenn man brennenden Hunger im Leibe hat, 
dann zittern die Hände. 

Aber das Publikum weiß nichts davon, will nichts davon 
wiſſen. Es amüſiert ſich königlich. Ueberall wiehert und kichert 
es, und einer ruft: „Ein alter Geiger vergißt jeden Tag ein an⸗ 
deres Lied, ſo heißt ein magyariſches Sprichwort; du aber, alter 
Kerl, haſt alles vergeſſen.“ Der Alte hört es nicht. Er weiß 
auch nicht, daß er falſch ſpielt. Er weiß nur, daß er wieder ein⸗ 
mal eine Geige in der Hand hat. Erſt, als ſie ihn mit Gewalt 
vom Podium entfernen, beginnt er zu begreifen. „Ja, ja,“ nickt 
er da, „es wird ſchon ſo ſein. Habe alles verlernt, alles.“ 

Die Gäſte empfinden ſeine Gegenwart als Senſation. Ueber. 

all wird ihm zugerufen: „Hierher kommen, ſtoß mal mir uns an, 
alter Strolch!“ Ein anderer macht eine ironiſche Verbeugung: 
„Darf ich den größten Künſtler zu einem Glas Tokayer einla⸗ 
den?“ Der Alte beachtet ſie nicht. Er begreift gar nicht, was 
eigentlich los iſt. In ſeinem Kopfe wirbelt alles wild durchein⸗ 
ander. Der Geruch der warmen Speiſen hat ihn ſchwindlig ge⸗ 
macht. Aber ehe ihm jemand etwas zu eſſen geben kann, iſt er 
ſchon in den Regen hinaus. 

Zwei Tage ſpäter las man in der Zeitung: „Von der Donau 
angetrieben wurde die Leiche eines Greiſes. Perſonalien konnten 
bislang nicht ermittelt werden.“ 

Das war alles, was die ungariſche Preſſe über den einſt ge⸗ 
feierten Geiger Jan Horvath brachte. 


Rechtsäuger und Linfsäuger 

Man ſpricht von „Rechtshändern“ und „Linkshändern“, und 
ſo darf man auch wohl die Ausdrücke „Rechtsäuger“ und „Links⸗ 
äuger“ bilden. Dieſer Unterſchied beſteht nämlich ebenfalls, und 
jeder kann ſich leicht durch einige Verſuche davon überzeugen, ob 
ſein rechtes oder ſein linkes Auge die Hauptarbeit beim Sehen 
verrichtet. Nach wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen find 65 Proz. 
der Menſchen Rechtsäuger, 30 Linksäuger und nur die übrigen 
5 Proz. ſehen auf beiden Augen gleich gut. Vielfach gehen 
Linkshändigleit und Linksäugigkeit zuſammen. Immerhin ar⸗ 
beiten im Grunde ſtets zwei Augen, und wenn man trotzdem 
nicht zwei verſchiedene Bilder ſieht, ſo beruht das nicht auf der 
ſtärkeren Kraft des einen Auges, ſondern auf beſtimmten Seh⸗ 
vorgängen, durch die zwei Bilder zu einem Ganzen vereinigt 
erſcheinen. 0 


—— 


Auswanderer 


fer Bild zeigt den Kommandanten des zur vorläufigen Aufnahme der deutſch-ruſſiſchen Auswanderer beſtimmten Konzen⸗ 
trationslagers in Hammerſtein, Major Fuß, mit den Aerzten und dem Pflegeperſonal des Lagers. Die erſten Flüchtlings⸗Trans⸗ 


porte ſind am Montag in Eydtkuhnen und in Swinemünde aus Rußland eingetroffen 
Hammerſtein bei Schneidemühl weitergeführt. 


1 


Sie werden ſchnellſtens nach dem Lager 


eee 


Jede Hausfrau hat in ihrer Praxis oft verhexte Tage erlebt, 
an die ſie nur mit Schrecken zurückdenkt. Jedes moderne Buch 
über den Haushalt, jeder Kurſus einer Haushaltungsſchule weiſt 
warnend auf dieſe Tage hin und empfiehlt Gegenmittel zu ihrer 
Beſeitigung, etwa eine vorher getroffene feſte Tageseinteilung, 
eine durchdachte Anordnung und planvolle Ausführung der 
Hausarbeiten. Ferner aber wird immer wieder auf die Wunder⸗ 
wirkung der Pauſe hingewieſen, jener kurzen Zeitſpanne der 


Erholung und abſoluten Ruhe, die jede Nervoſität ſchon allein 


vollkommen aus zuſchalten imſtande ſei. Fritz Klatt hat ſogar 
über den Wert der „ſchöpferiſchen Pauſe“ ein ganzes Büchlein ge⸗ 
ſchrieben, das in fellelnder Form die Notwendigkeit einer Aus⸗ 
ſpannung für jede im Haushalte tätige Frau ſchildert. 

Alle dieſe Löſungen klingen außerordentlich überzeugend und 
lind auch vollkommen richtig — in der Theorie. Welche Schwie⸗ 
rigkeiten jedoch ihrer Verwirklichung in der Praxis entgegen⸗ 
ſtehen, das wiſſen nur die Frauen, die einen ſolchen Haushalt zu 
leiten haben. Oft ſind ſie berufstätig und deshalb gezwungen, 
die Arbeit im Haushalt auf wenige Abendſtunden zuſammenzu⸗ 
drängen. Müde und abgehetzt kommen ſie nach Hauſe, wo eine 
neue, große Tätigteit ihrer wartet. In wenigen engen Räumen 
iſt die Familie zuſammengepfercht — wo ſoll die Hausfrau des 
proletariſchen Haushalts da noch ein ſtilles Plätzchen für ſich 
ſelbſt finden? Wo kann fie aufatmen und den Segen der „ſchöpfe⸗ 
riſchen Pauſe“ genießen? Die Bücher über Haushaltsführung 
und die Haushaltsturſe wiſſen wohl Rat für die in einiger⸗ 
maßen geordneten Verhältniſſen lebende Frau, die ein ſchönes 
Heim ihr eigen nennt. Wer aber hilft der Proletarierin, die 
während ihres ganzen Lebens in eine enge, bedrückende Amwelt 
eingezwängt iſt? f N a 1 

Ellen Key, die große ſchwediſche Frauenrechtlerin, erzählt 
einmal von einer Arbeiterfrau, die mit ihrer Familie in den 
ärmlichſten Verhältniſſen lebte. Sie wurde den ganzen Tag von 
Haushalt und Beruf, von Mann und Kindern in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und es gab Tage, an denen ſie fühlte, daß ſie faſt ihre 
Selbſtbeherrſchung verlor, daß fie ih von den Dingen um fie 
herum treiben ließ. Aber dagegen wußte ſie Rat. Nach dem 
Mittageſſen ſetzte fie ſich in eine Ecke und hängte ſich ein großes 
grünes Tuch über den Kopf. Das trennte ſie von ihrer Ums 


gebung; das ſchuf ihr eine kurze Zeit des Alleinſeins mit ſich 


ſelbſt, ein paar Minuten ſeeliſcher und körperlicher Ausſpannung. 
Wenn ſie ſich nach dieſer Pauſe erhob, dann war ſie neu geſtärkt 
und ging mit Ruhe und Ueberlegung, mit Freude und geiſtiger 
Friſche wieder an ihre Arbeit. 5 

Vielleicht hat manche Arbeiterfrau verſucht, die kleine Er⸗ 
zählung der ſchwediſchen Schriftſtellerin ins Lächerliche zu ziehen. 
Aber ſie enthält eine tiefe Weisheit, und ihre Verfaſſerin hat mit 
feinſtem Empfinden herausgefunden, was eigentlich den Frauen 
fehlt, die dauernd in Haſt und jagender Eile ihr Tagewerk voll⸗ 
bringen müſſen: die innere Sammlung. Es iſt doch kein Zufall, 
daß Frauen, die es mit ihrer Tätigkeit jehr genau nehmen und 
ſich keinen Augenblick des Ausruhens gönnen wollen, nervös 
und früh verbraucht ſind. Gewiß — man könnte die kleine Er⸗ 
zählung auch umdichten; man könnte ihr eine andere Löſung 
geben. Dieſe arme ſchwediſche Proletarierfrau, die in ihre enge 

nung eingepfercht iſt, könnte in ein freundliches, geräumiges 
Heim verſetzt werden, in dem fie einen Raum für ſich ſelbſt be» 
anſpruchen darf und keines grünen Tuches mehr bedarf, um ein 
paar Minuten Einſamteit auf einem Ruhebett genießen zu kön⸗ 
nen. Aber ſolche Löſungen, ſolche Wunder ſind nur im Märchen, 
nicht aber in der Wirklichkeit zu finden. 

In der herben Alltäglichkeit des kapitaliſtiſchen Zeitalters 
gibt es nur einen Weg, der die proletariſche Frau aus den qual⸗ 
vollen Nöten der menſchenunwürdigen Wohnung, der täglichen 
Sorge um das Auskommen und der daraus entſpringenden ins 
neren Zerriſſenheit und ſeeliſchen Unruhe befreien kann. Es iſt 
kein Weg des Wunders, der von einem Tage zum anderen das 
Schickſal Tauſender und Abertauſender ändern könnte, ſondern 
es iſt ein harter Weg der Arbeit, des konſequenten Kämpfens 
und Ringens. Nur durch politiſchen und wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Arbeitenden kann er zu einem erfolgreichen 
Ende geführt werden. Darüber hinaus aber kann auch heute 
ſchon jede einzelne Frau das Ihre dazu tun, um dieſe Arbeit 
durch ihre ſeeliſche und geiſtige Einſtellung zu unterſtützen. Die 
Haltung der armen ſchwediſchen Proletarierfrau kann nur ein 
Symbol ſein: ſie bedeutet die Auflehnung gegen alles Herkömm⸗ 
liche, gegen das Bequeme, das Bürgerliche. Sie iſt Ausdruck 
eines ſtolzen Selbſtvertrauens, das mit vollem Bewußtſein Ans 
ſpruch erhebt auf ein menſchenwürdiges Daſein und ſein Leben 
ſelbſt in die Hand nimmt. 

Die ſchwediſche Arbeiterfrau, die das Ungewöhnliche verſucht 
und trotz ihrer niederdrückenden Verhältniſſe auch konſequent 
durchführt, hat begriffen, was kein Buch über Haushaltsführung 
und kein moderner Wirtſchaftskurſus den proletariſchen Frauen 
jemals geſagt hat: Der „nervöſe Haushalt“ — das heißt: die 
innere Müdigkeit und Verzweiflung einer überlaſteten Arbeiterin 
— kann nur überwunden werden, wenn die Frauen der ganzen 
Welt ſich gemeinſam mit ihren männlichen Schickſalsgenoſſen 
zuſammenſchließen, und wenn darüber hinaus jede einzelne Frau 
die Kraft und die innere Bereitſchaft aufbringt, mit dem Her⸗ 
kömmlichen zu brechen und ihr Recht auf Menſchenwürde, ihren 
Willen zu innerer Sammlung und zu überlegtem Handeln immer 
wieder unbeirrt zu verfechten. E. M. 


—— 


Jetzt kommt die Jeit der warmen Suppen 
In den Wintermonaten werden auch die Suppengegner des 
Sommers zu Suppenfreunden, ja ſogar — «liebhabern, Was iſt 
an einem kalten, unfreundlichen Tage wohltuender als eine gute, 
träftige, heiße Suppe. Die wohlige Wärme rinnt einem förm⸗ 
lich durch die Glieder, man taut gewiſſermaßen innerlich auf, — 
die kalten Füße werden warm, kurz, man wird ein ganz anderer 
Menſch. Frauen, deren Männer durchfroren von der Arbeit 
kommen, können ihnen keinen beſſeren Liebesdjenſt erweiſen, als 
indem ſie ihnen eine ſchmackhafte Suppe vorſetzen. Am beſten 
nimmt man Rindfleiſch zur Herſtellung der Bouillon, da man 
dieſe Rindfleiſchſuppe durch verſchiedene Zutaten ſehr ab⸗ 
wechſlungsreich geſtalten kann. 
nit an tomaten iſt die ſogenannte Bettelmannſuppe, 
die aber ihren Namen durchaus nicht verdient und übrigens 


an manchen Orten auch Kartoffelſuppe oder Brühſuppe genannt 


wird. Für vier Perſonen braucht man etwa 71 Pfund Rind⸗ 
ſleiſch (Fehlrippe oder dergleichen). Das Fleiſch wird ſauber ge⸗ 
waſchen und dann mit reichlich 1 Liter kaltem Waſſer N 
Sobald dos Waſſer richtig kocht, ſteigt der Schaum in Flocken in 
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Für unſere Frauen 


die Höhe und wird nun mit dem Schaumlöffel ſorgfälltig abge⸗ 


nommen. Dann fügt man Salz und das geputzte Suppengrün, 
das man in ein Beutelchen tut, hinzu. In möglichſt gut zuge⸗ 
decktem Topf muß die Suppe nun etwa 2% Stunden kochen. 
Man kann ſie in der Kochkiſte fertigkochen! Als Einlage nimmt 
man Kartoffeln und Reis, die man am beſten geſondert gar 
kocht. Man kann jedoch auch beides, die Kartoffeln in Stücke 
zerſchneiden, in die Suppe hineintun, ſobald das Fleiſch etwa 
eine Viertelſtunde gekocht hat. Dann läßt man alles zuſammen 


agen 
Salz und Brot macht Wangen rot 


So lehrte man uns in der Jugend, 
Und pries als kleidſame Tugend 
Die ſchlichte Genügſamkeit; 

Man müſſe ſich ſtets beſcheiden, 
Geduldig ſein auch im Leiden, 

In frommer Sittſamkeit! 


Doch die uns das huldvoll geraten, 
Die hockten bei Wein und Braten, 
Und fühlten ſich froh und ſatt; 

Sie ſaßen behaglich im Fette 

Und ſchwelgten dabei um die Wette 
Und ſagten: „Wer hat, der hat! 


Beſcheidenheit ziemet dem Pöbel, 

Drum mag der Genügſamkeitsnebel 

Die Sinne des Pöbels verkleiſtern; 

Wir lehren ſie: Salz und Brot 

Macht Stirnen und Wangen rot; 

Dann werden die Brut wir ſchon meiſtern!“ 


Erdacht war das ſchlau und niedlich, 
Doch heute iſt nicht mehr ſo friedlich 
Wie damals der Arbeiter Schar; 

Sie hat es vollauf begriffen, 

Weshalb man ſo ſchlau einſt gepfiffen — 
Heut' ſind die Gehirne klar! . 


Heut' will fie der Erdengaben 
Wie jene teilhaftig haben, 

Sie iſt jetzt endlich erwacht! 

Und nimmermehr wird ſie vaſten, 
Bis ſie der mit Recht verhaßten 
Fronknechtſchaft ein Ende gemacht! 


So reichen wir uns die Hände 
Und ſchwören der Knechtſchaft ein Ende 
Und ſchwören ein Ende der Not! 
Erlöſt aus des Mammons Zangen 
Umkränzen wird dann alle Wangen 
Der Freiheit Morgenrot! 
Taefs. 
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noch eine Viertelſtunde kochen und ſtellt das Gericht nun in die 
Kochkiſte. Auch einige Würfel oder Streiſen zerſchnittene Mohr⸗ 
rüben ſind eine gute Zutat. Bringt man die Suppe zu Tiſch, 
ſo nimmt man das Fleiſch heraus und zerſchneidet es in kleine 
Würfel, die man der Suppe wieder zuſetzt, ſo daß man alles 
bequem mit dem Löffel eſſen kann. Beſonders gut und kräftig 
wird die Suppe, wenn man einen zerkleinerten Markknochen 
mitkocht. f 

Für die kalten Tage ſoll man ſich auch auf die bewährte 
Erbsſuppe beſinnen. Für vier Perſonen braucht man 1 Pfund 
gepökeltes Schweineohr oder Schweineſchnauze und 1 Pfund gelbe 
Erbſen. Nachdem man das Fleiſch etwas gewäſſert und die 
ſauber verleſenen Erben am Abend vorher in kaltem Waſſer ein⸗ 


geweicht hat, ſetzt man beides zuſammen mit dem Waſſer (3 Ltr.) 


aufs Feuer und fügt gut geputztes Suppengrün hinzu. Im feſt 
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verſchloſſenen Topf muß die Suppe 2% Stunden kochen. Dann 
nimmt man das Fleiſch heraus, um es in Streiſchen zu ſchneiden, 
die man der Suppe wieder zuſetzt. Gleichzeitig gibt man % Pfd. 
in Stücke zerſchnittene, abgewellte Kartoffeln und ein Stielchen 
Majoran hinzu, ſchmeckt die Suppe mit Salz und ein wenig 
weißem Pfeffer ab und läßt das ganze nochmals 1 Stunde kochen. 
Für die Kochkiſte iſt natürlich auch dieſe Suppe beſonders 
geeignet. Statt der Pökelſchnauze kann man auch Brühwürſtchen 
nehmen. Beſonders ſchmackhaft iſt Lungenwurſt, die es aber 
leider nur in Norddeutſchland gibt. In dieſem Falle muß die 
Wurſt natürlich erſt ſpäter hinzugefügt werden. 


Und wie wäre es mit Bohnenſuppe? Durchwachſener Speck 
wird mit Suppengrün und 20 Gramm Zwiebeln gar gekocht. 
Darauf wird die Bouillon durch ein Sieb gegoſſen und in dieſer 
Bouillon nun 1 Pfund weiße Bohnen gar gekocht. Mit Salz ab⸗ 
ſchmecken. Der Speck wird in Portionsſtückchen zerteilt und zur 


Suppe gegeben. Beſonders wohlſchmeckend wird die Suppe, wenn 


man mit dem Speck auch einige Schinlenknochen, Schwarten und 
dergleichen abkocht. Statt der Bohnen kann man auch Linſen 
verwenden. Zur Linſenſuppe wird beſonders gern Vrühwurſt ge: 
geſſen. Der Bohnenſuppe kann man auch in Stücke zerſchnittene 
Kartoffeln beimiſchen ſowie in Würfel zerſchnittene Mohrrüben, 
die einen beſonderen Wohlgeſchmack verleihen. 


Eine gute Kartoffelſuppe iſt auch nicht zu verachten. Man 
kocht geſchälte Kartoffeln in nicht zu ſtark geſalzenem Waſſer gar 
und gießt ſie dann ab; doch wird das Waſſer zur Suppe benutzt 
Die Kartoffeln werden nun gerieben und in das inzwiſchen 
wieder zum Kochen gebrachte Waſſer getan. Die Suppe muß 
etwas dicklich ſein. Für 4 Perſonen rechnet man etwa zwei Pfd. 
Kartoffeln auf 1% Liter. Man ſchmeckt nun mit etwas Pfeffer 
und Fleiſchextrackt ab und tut ein wenig gehackte Peterſilie zur 
Suppe. Sollte die Suppe zu dick gewörden ſein, ſo kann man 
etwas kochendes Waſſer, Salz und ein Stück Fett hinzufügen. 
Statt des Kartoffelwaſſers kann man auch eine Bouillon von 
Schinken⸗ und Bratenknochen zum Kochen dieſer Suppe verwen⸗ 
den. Sehr gern wird die Suppe zu Brühwürſtchen gegeſſen. 

Dieſe Suppen ſind alle als Hauptgericht gedacht. Will man 
die Suppe nur als Vorgericht, ſo wählt man wohl am beſten eine 
gute, kräftige Fleiſchbrühe mit irgendeiner Einlage. 

Lotte Scharff. 


Pepi 
Es war ja nur ein Varmädchen! 


Eine Reihe großer Perſonenwagen fährt vor der eleganten 
Luxusbar vor. Solche ſegensreichen Inſtitute gibt es ja in 
allen größeren Badeorten, je vornehmer dieſe ſind, deſto mehr. 

Eine „Herrengeſellſchaft“ hat eine Partie gemacht. Man 
nennt ſich „Herren“ klub, obwohl man bei der Wahl der Mit⸗ 
glieder nicht übermäßig vorſichtig iſt. Der Geldbeutel ent⸗ 
ſcheidet nämlich, und wer den größten hat, iſt in dieſem Klub 
tonangebend. 


Der Sekt war in Strömen gefloſſen, und nun will man hier 
noch etwas Erotik haben. Die Bar war bis dahin ſchwach be⸗ 
ſucht. Mehrere junge Bardamen ſitzen gelangweilt hinter dem 
Büfett und machen jene nichtfagenden blaſierten Geſichter, wie 
man ſie ebenſo in Japan bei den Geiſhas findet wie in Europa 
in den vornehmen Animiergaſtſtätten. 


Nun kommt Leben in die Bude. Die Beſitzerin erkennt 
natürlich ſofort, daß es hier etwas zu verdienen gibt, und mach: 
in der liebenswürdigſten Weiſe die Honneurs. Der Schlepper, 
dem ſie dieſen reichlichen Fiſchzug verdankt, fragt ſie ſofort nach 
Fräulein Pepi aus. „Ja, die Pepi, die iſt heute nicht da, die 
hat frei. Auch iſt ihre Mutter krank.“ 5 

„Das gibt es aber nicht, die Herren wollen ja gerade die 
Pepi ſehen“. — „Das wird ſich nicht machen laſſen, ſie iſt ſehr 
gewiſſenhaft und wird nicht zu bewegen ſein, die Mutter zu 
verlaſſen und herzukommen“. Der Schlepper flüſtert aber dann 
noch eine ganze Weile mit der Madame. Dann wirft dieſe 


einen Schal um die Schultern, man hat ihr eine hohe Summe 


Die Krönung Napoleons I. zum Kaiſer der Franzoſen 


ie am 2 Dezember vor 125 Jahren in der Kirche Notre Dame zu Paris ſtattfand. Die Salbung wurde durch Papſt Pius VII 
vollzogen, die eigentliche Krönung dagegen durch Napoleon ſel ber, der ſich und ſeiner Gemahlin Joſephine mit eigener Hand die 


Krone aufs Haupt ſetzte. Dieſen Augenblick hat die Meiſterhand des Malers Louis David in dem hier gezeigten bekannten Ge⸗ 
mälde feſtgehalten, das jetzt im Louvre zu Paris hängt. 8 


Au Fr 


Pepis letzter Halt. . 
Knaben das Leben, einem häßlichen, affenartigen Gebilde, das 


verſprochen, wenn ſie die Pepi herbekäme, und auch dieſe ſelber 
fürſtlich belohnt werden. : 

Dieſe ſagenhafte Pepi ift gewiſſermaßen eine Berühmtheit. 
Nicht nur wegen ihrer geradezu klaſſiſchen Schönheit, ſondern 
vor allem wegen ihrer zweifelsfreien Anberührtheit. Nur bittere 
Not hatte ſie veranlaſſen können, die Stelle einer Art Direktrice 
in der Bar anzunehmen. 

Die Madame ſteigt in eins der wartenden Automobile. Alle 
warten nun geſpannt. Und richtig, nach einer guten halben 
Stunde kommt ſie zurück und bringt die Pepi mit. 

Donnerwetter, fabelhaft! Dieſe Männer ſind zwar gewöhnt, 
das Teuerſte und Koſtbarſte zu beſitzen, auch auf dem Frauen⸗ 
markte, aber das hätten ſie doch nicht erwartet. So eine vor⸗ 
nehme, mit höchſtem Schick gekleidete, vollentwickelte, ſchöne 
Frau! 

Der leidende Zug in ihrem Geſicht, den ihr die Sorge um 
die kranke Mutter gab, erhöhte nur noch den Reiz ihrer Schön⸗ 
heit. Bald war nun Hochſpannung da. Die Sektpfropfen 
knallten, dazu kam eine prickelnde Barmuſik, das gedämpfte 
Licht. Man tanzte. Pepi war im Brennpunkt des Intereſſes. 
Von allen Seiten wurde ihr zugetrunken, ſie ſaß bald hier, bald 
dort, an dieſem oder jenem Tiſch, und immer folgten ihr die 
bewundernden Blicke der Männer. 

Was noch nie vorgekommen war in Pepis Leben, heute er⸗ 
eignete es ſich: ſie trank mehr, als ſie vertragen konnte. Sie 
verlor alle Hemmungen. Sie wurde ſo unnatürlich luſtig, wie 
man es noch nie bei ihr beobachtet hatte. Sie tanzte wild und 
ausgelaſſen, um ſchließlich am Ende der Orgie vollſtändig be⸗ 
ſinnungslos, nur noch lallend, in einem Auto einfach entführt zu 
werden. 

Was dann geſchah, iſt nie ganz bekannt geworden. Jeden⸗ 
falls fand man Pepi, und zwar berichteten die Zeitungen aus⸗ 
führlich darüber, — blutüberſtrömt und nahezu nackt beim Mor⸗ 
gengrauen bewußtlos in den Parkanlagen. 

Eins wurde bald feſtgeſtellt: eine ganze Reihe der ſauberen 
Kavaliere hatten ſich an dem total berauſchten, unglücklichen 
jungen Mädchen vergangen. Der feine „Herrenklub“ war über 
alle Berge. Trotzdem wurde eine große Unterfuhung einge⸗ 
leitet, dieſe verlief aber bald wieder im Sande. 

Der Klub hatte ſehr hte Beziehungen nach allen Richtungen 
hin, und grade unter den Teilnehmern an dem Exzeſſe befanden 
ih ein paar Herren, die etwas zu melden hatten. Was war 
denn weiter paſſiert? — Eine Bardame vergewaltigt? Um 
Gottes willen! Eine „contradiction in adjecto“ — ein Wider⸗ 
ſpruch in ſich ſelbſt. — Sowas gibt's ja gar nicht! Eine Bar⸗ 
dame braucht doch nicht vergewaltigt zu werden! Das iſt doch 
abjurd. Alle freilich, die Pepi wirklich kannten, waren ehrlich 
empört. Aber was half das? Sie kam zunächſt ins Spital. Da 
ſtellte ſich heraus, daß ſie geſchlechtskrank war. Einer der Roh⸗ 
linge hatte ſie mit Gonorrhoe infiziert. Die Sittenpolizei miſchte 
ſich ein, immerhin wurde Pepi wenigſtens geheilt. Ihre Stellung 
verlor ſie, die Sache hatte ſich herumgeſprochen, dadurch war ſie 
in dem kleinen Neſt unmöglich. Erſparniſſe beſaß ſie nicht, und 
bald war der letzte Pfennig ausgegeben; furchtbare Not trat 
ein. N 

Der ſchlimmſte Schlag, der Pepi traf, war die furchtbare 
Feſtſtellung, daß ſie in jener Nacht geſchwängert worden war. 

Sie wollte ſich zunächſt das Leben nehmen. Der Gedanke, 
ein Kind von einem dieſer wüſten Rohlinge austragen zu müſſen, 
war auch zu entſetzlich. Doch die Liebe zur kranken Mutter ſiegte; 
dieſe war rettungslos verloren, wenn Pepi nicht mehr für ſie 
ſorgte. 

Pepi hatte ſo viele Freunde und Verehrer gehabt, darunter 
auch ein paar jüngere Aerzte. Die ging ſie jetzt an. Natürlich 
erfolglos. Es lag ja nicht der geringſte Grund vor, eine Anter⸗ 
brechung der Schwangerſchaft vorzunehmen. Pepi war geſund 
und konnte austragen. Dieſe Schwangerſchaft zerſtörte Pepis 
Schönheit völlig, ihr einziges Kapital. 

Kurz vor der Geburt des Kindes ſtarb auch die Mutter, 
Einige Wochen ſpäter ſchenkte Pepi einem 


ſie nur mit Grauen anſehen konnte. Wer mochte der Vater ſein? 
— Jener dicke, rohe und gemeine Fabrikbeſitzer aus der Tſchechei, 
der ſich immer ſo plump vertraulich an jenem Abend an ſie 
herangedrängt hatte, deſſen trunkenes, tieriſch⸗brünſtiges Geſicht 
noch ganz verſchwommen als letzte Regung des Bewußtſeins 
vor ihren Augen ſtand? Entſetzlich! Pepi ſah ihre Zukunft klar 
vor ſich: Vernichtet für alle Zeiten, ausgeſtoßen als uneheliche 
Mutter, gezwungen, in harter Fron zu arbeiten für das Kind 
eines Vaters, den ſie nicht einmal genau kannte — das war 
ihr Los — Das gute Blut in ihr empörte ſich, kurz entſchloſſen 
ging ſie mit ihrem Kinde ins Waſſer. i 

Die Zeitungen waren voll davon. Gewiß! — aber dann 
beruhigten fie ſich wieder ſchnell. — — — 

Weiß Gott, man hätte ſie wirklich operieren ſollen, dann 
wäre ſie wahrſcheinlich noch am Leben. Ich bin jedenfalls der 
Anſicht, daß auch im Falle der Pepi der § 218 eine verhängnis⸗ 
volle Nolle geſpielt hat. Er hat etwas erzwingen wollen, was 
ſich eben nicht erzwingen läßt, weil es gegen die Naturgeſetze 
die Ethik, verſtößt. 

Im übrigen bin ich der Anſicht, daß der 8 218 entfernt 


eingeführt! 
Teppiche, Vorleger, 


Läufer, Bettdecken 
Gardinen, Brokute 
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Kleiner Irrtum 
„Aber Franz — was für eine häßliche Kühlerfigur 
haben Sie da beſorgt!“ häßliche Kühlerfig 
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Kattowitz — Welle 408, 7. 
Donnerstag. 12.30: Für die Jugend. 16.20: Schallplatten⸗ 
konzert. 17.45: Orcheſterkonzert. 19.05: Polniſch. 19.30: Vorträge, 
Berichte. 20.30: Literariſch⸗muſikaliſche Abendveranſtaltung. 


Warſchau — Welle 1411. 

Donnerstag. 12.30: Mittagskonzert. 16.15: Schallplatten⸗ 
muſik. 17.15: Bücherſtunde. 17.45: Konzert. 18.45: Nach⸗ 
richtendienſt. 19.25: Schallplatten. 20.30: Unterhaltungs- 
muſik. 21.30: Uebertragung aus Kattowitz. 22.15: Die Abend⸗ 
nachrichten und anſchließend Tanzmuſik. } 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk: 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ftunde A.⸗G. N J 

Donnerstag, den 5. Dezember. 9,30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Schulfunk. 16: Heimatkunde. 16,30: Kammermuſik. 
17,30: Stunde mit Büchern. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Das geiſtige Werden in Oberſchleſien. 18,25: Hans Bredow⸗ 
Schule: Naturwiſſenſchaft. 18,50: Für die Landwirtſchaft 18,50: 
Heinrich Kaminski. 19,50: Wiederholung der Wettervorherſage. 
19,50: Stunde der Arbeit. 20,15: Liebelei. 21,30: Uebertragung 
aus Grüſſau: Schleſiſche Kunſtſtätten. 22,10: Die Abendberichte. 
22,30: Uebertragung aus Berlin: Funk: Tanzunterricht. 23—24: 
Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Funk⸗ 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Siemianowitz. Freitag, den 6. Dezember, abends 7½ Uhr, 
bei Kosdon, Sienkiewicza 11, Vortrag des Redakteurs 
Okonsky über „Chriſtentum und Kultur“. Um zahlreiches 
und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Nikolai. Am Sonnabend, den 7. d. Ms., findet um 634 Uhr, 
im Lokal Autpas ein Vortrag des Gen. Okonsky ſtatt. Zu 
dieſem Vortrag werden alle Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler und 
Genoſſinnen eingeladen. Es wird auch gebeten, daß ſich Kolle⸗ 
gen aus Koſtuchna und Lazisk an dieſem Vortrag recht zahlreich 
beteiligen. Thema: „Religion und Kultur“. n 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


Beriammlangsfaiender 
D. S. A. P. Arbeiterjugend Kattowitz. 


Mittwoch: Vortragsabend. 
Donnerstag: Muſikabend — Mädelabend. 
Sonntag: Heimabend. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 4. Dezember: Aufführung für Bergarbeiter. 
Donnerstag, den 5. Dezember: Heimabend. 
Freitag, den 6. Dezember: Nikolausfeier. 
Sonnabend, d. 7. Dezember: Zuſammenk. „Roten Falken“. 
Sonntag, den 8. Dezember: Monatsverſammlung 4 Uhr, 
nachher Heimabend. 


Groß⸗Kattowitz. (Wählerverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 8. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet im Saale des 
Zentralhotels eine Wählerverſammlung ſtatt. Alle Parteige⸗ 
noſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftler und Kulturvereine, ſowie 
eingeführte Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. Referenten: 
Peſchka — Kowoll. 

Bismarckhütte. (Wichtige Sitzung!) Am Mittwoch, 
den 4. Dezember, nachmittags 5 Uhr, findet im Betriebsrats: 
büro eine Sitzung der Kandidaten ſowie der Wahlkommiſſion 
der „Sozialiſtiſchen Einheitsliſte“ ſtatt, zu der auch Intereſſen⸗ 
ten erſcheinen können. Alle ſollen pünktlich und vollzählig zut 
Stelle ſein. 

Schwientochlowitz. Die Mitglieder des D. M. V. des Berg⸗ 
bauinduſtrie⸗ und des Maſchiniſten und Heizerverbandes werden 
hiermit ertſucht, am Sonnabend, um %7 Uhr, zu einer dringen: 
den Verſammlung im Scholtyſſekſchen Lokal zu erſcheinen. Des⸗ 
gleichen alle Kandidaten unſerer Vorſchlagsliſte zu den Ge⸗ 
meindevertreterwahlen und Kommiſſionsmitglieder. Pünktliches 
Erſcheinen iſt wegen einer reibungsloſen Wahlabwicklung er⸗ 
forderlich. 

Königshütte. Am Donnerstag, den 5. d. Mts., abends 7 
Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volkshauſes Königshütte 
eine Vorſtandsſitzung des hieſigen Ortsausſchuſſes ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen jedes einzelnen Vorſtands⸗ 
mitgliedes iſt erforderlich. 

Königshütte. (Arbeiter⸗Wohlfahrt.) Am Donners⸗ 
tag, den 5. Dezember, abends 7½ Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung, wird pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erwartet. 

Königshütte. (Spoldzielna „Naprzod“, früher 
Konſum verein „Vorwärts“.) Am Sonnabend, den 7. 
Dezember, abends 7 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volks⸗ 
hauſes eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Hierauf 
werden ſämtliche Mitglieder aufmerkſam gemacht und um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erſucht. 

Königshütte. (Freie Turnerſchaft.) Am Sonn⸗ 
abend, den 7. Dezember, abends 7%, Uhr, Mitgliederberſamm⸗ 
lung im Vereinszimmer des Volkshauſes. Pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. (Vollschor „Vorwärts“.) Am Sonn⸗ 
tag, den 8. Dezember, findet unſere fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Da die Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt, iſt es 
Pflicht aller aktiven und inaktiven Mitglieder, an derſelben teil⸗ 


zunehmen. Treffpunkt: Volkshaus, Vereinszimmer, 6 Uhr. 
Königshütte. (Radfahrer.) Des 10 jährigen Stiftungs⸗ 


feſtes der Sozialiſtiſchen Jugend wegen, iſt die Sitzung am 1. De⸗ 
zember ausgefallen. Daher findet dieſe Sitzung am 8. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinszimmer (Dom Ludowy) ſtatt. Es 
iſt Pflicht, reſtlos zu erſcheinen. — Am Donnerstag, den 5. De⸗ 
zember, abends 7 Uhr, Reigenprobe im Saale. 

Schleſiengrube. (D. S. A. P. und P. P. S.) Am Mitt⸗ 
woch, den 4. Dezember, vormittags 10 Uhr, findet im Lokal 
Borgiel eine gemeinſame Verſammlung der Parteien ſtatt. 
Freunde und Bekannte können eingeführt werden. Referenten: 
Kowoll und Prandzioch. 

Lipine. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Freitag, den 
6. Dezember, abends 5 Uhr, findet bei Morawietz die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Es ſtehen wichtige Dinge zur 
Beratung. 

Myslowitz. Sonntag, den 8. d. Mts., Vorſtandsſitzung der 
D. S. A. P. im Vereinslokal Chylinski, Ring, nachmittags 3 
Uhr. — Um 5 Uhr Geſangsprobe. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. — Um 7 Uhr Zitherverein. Anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein. Genoſſe Wolf verſchönert die Nikolausfeier 
mit ſeiner Hauskapelle. 


N Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johan „ 


Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 
„Vita“, nakiad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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